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bei allen Poſtanſtalten ’ " 


Inſerate N 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 


At- und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
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Stöcker gegen Böckel und 
Ahlwardt. 


Unter dem Motto Klarheit! brin 
5 gt die vom 
1 Hofprediger Stöcker herausgegebene „Deutſche 
h angeliſche Kirchenzeitung“ eine Reihe von Aufſätzen, 
enen wir nachſtehende Betrachtungen über das 
Treiben der Herren Ahlwardt und Böckel entnehmen: 
Die alte Bekämpfung jüdiſchen Geldes und 
8 wie ſie in der chriſtlich⸗ſozialen Partei begann, 
ne das neue konſervative Programm aufgenommen. 
ſch re dies zehn oder nur fünf Jahre früher ge⸗ 
528 lo hätte vielleicht der radikale Antiſemitismus 
bandurch zurückgehalten werden lönnen. Es ift noch 
mmer von Werth, daß es jetzt geſchehen iſt; ohne 


dieſen Programmpunkt würden die konſervativen Ver⸗ f 


luſte noch größer jein. Aber es wird parlamentariſcher 


Thaten, energiſcher Anträge und kräftiger Maßregeln ber | L 


dürfen, wenn die konſervatſve Partei davon wirklichen und 
auernden Nutzen haben ſoll. Denn es liegt in dem 
Charakter der Gegenwart, daß nur ſtarke Gedanken 
er Volksmaſſen bewegen. Und auf diefe kommt es 
ker Bau aligemeinen gleichen, geheimen und direkten 
* 8 Io dieſer Beziehung iſt es beachtens⸗ 
bern fit die deutſch⸗ſoziale Partei, in welcher der 
5 nünftige, monarchiſche Antiſemitismus ſeine 
Organiſatlon geſucht hat, hinter den Erfolgen ihres 
ungerathenen Bruders weit zurückgeblieben if. So 
mächtig fühlt ſich Böckel in ſeiner Führerrolle, daß er 
gut die Anfrage Liebermann v. Sonnenbergs, ob man 
5 unter gewiſſen Umſtänden und Bedingungen 
ige gemeinſame antiſemitiſche Gruppe unter Frel⸗ 
erg übrigen Programms bilden ſolle, gar 
fühlt ſich al bat. Der radikale Antiſemitismus 
eden elfter der Situation. Und er iſt unter 
i Ari rg 11 ‚ ja verwerflich. Man wird 
„ etzt ab den anſtändigen Anti 
wle er ſich in der deutſch⸗Jozialen Parte gemttismus, 
dem unanſtändigen, 055 15 iu den e 


der Böckelſchen Reformpartei und 


in den Anhä 
Ahlwardts zu Tage tritt, auf das ſchä Ki 
vr 3 ſchärfſte zu unter⸗ 
chelden. Allerdings find auch unter den Genoſſen 


Böckels einige gutgläubige bürgerliche Elemente, die 


bet ihrer Unerfahrenheit in de ü 
x Polittt ihren 
a e durchſchauen. Sie werden 2 5 
eiden, falls die Partei ſich nicht zum beſſeren 


Die Colunbiſche Weltansfeltung. 


Berliner Porzellan Manufaktur, — j 
Fabriken. Villeroy u. Boch. ig 


Chicago, 15. Juni 1898, 

De € 5 0 1 8 Nachdruck verboten. 
EArzeugnſſſe der Berliner Porzellan⸗Manu⸗ 
ad find, wenigſtens ſowelt ſie 8 Ausſtellung 
Boraeila 2. Fabri dieden von jenen der Meißener 
riten; was man an den letzteren ſo ſehr 


bewundert: di ührun 
Figürchen, die 1 e De nde 
er⸗ 


baren Sachen ee Arbeit das 


aufgelegter 
alles ſucht man in des 0 
usſtell 
aalen Sa ug we ie ge 
4 „ e niht w 3 
vollendet find, als die Melßener che ee 


— 


anders als dieſe wirken: ſie im 9 
5 !poniren, j 
helter ſtimmen, man ſteht in ſchweigender Be⸗ 


wunderung vor dieſen Rieſenarbeiten, die 
wäh — Rohmaterials willen mektwürdig ib 
Lachen 9, mon im Meißener { 3 
it kin n — 9 lauten 
Charakter der 
zum Theil andere ven 
Zielen mit gleichem e 
Art der Berliner Manufaktu 
in die Erſcheinung, als jene Meiß 
Um die künſtleriſche Anordnung p 
bat ſich Herr Prof. Karl Rise gr Ausstellung 
artiftiichen Abtheilung der Berliner Por, delter der 
aktur, außerordentlich verdient gemacht dllan-Manu⸗ 
Porzellangemälde, welche die Mittelwand berrliigen 
—— 7 Seitenwände des Pavillons zieren, ſind or 
955 und gerade dieſe bilden mit den berclichfen 
x: 9 der Ausſtellung; da iſt vor allem das pracht⸗ 
u ittelbild, eine Apotheoſe des Deutſchthums: 
fläche bofente Geſtalt der Germania füllt die Haupt- 
werbe 9 bch, zu ihren Füßen find deutſche Ger 
unſer vaterländiſcher Strom, der Rhein, 


und Anzeiger für 


er Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
Mk., mit Votenlohn 50 Aike bei allen dena en 2 Mk. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


-Elbing, Freitag 


die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den] P 


en meiſten Gliedern [i 


sfreund“ (täglich). 


wendet, da es undenkbar iſt, 
Atmoſphäre bleibend wohlfühlen. Für den Geiſt der 
artei kommen ſie bei dem Böckelſchen Deſpotismus 
nicht in Betracht. Und Böckel ſelbſt iſt ebenſo wie 
Ahlwardt politiſch und ſozial, religiös wie ſittlich eine 
Erſcheinung, die mit allen erlaubten Mitteln bekämpft 
werden muß. 

Als dieſer Mann vor längerer Zelt in Heſſen 
feine Arbeit damit begann, daß er, ähnlich wie Ahl⸗ 
wardt, einem der ausgezeichnetſten Konſervativen den 
Krels Marburg abnahm, konnte man denken, daß er 
trotz alles Verwerflichen in der Methode doch wenig⸗ 
ſtens den Willen habe, feine nicht unbedeutende agita⸗ 
toriſche Kraft gegen die verderblichen Einflüſſe des 
Judenthums zu wenden. Auch die Einrichtung juden⸗ 
freier Märkte, ſowie die Bildung von Hilfskaſſen 
und Hilfsvereinen verſprach eine, wenn auch egoiſtiſch 
gefärbte, doch nebenbei heilſame Thätigkeit. Aber dieſe 
Phaſe des beſtändig wechſelnden Mannes iſt längſt 
vorbei. Jetzt ſchwankt derſelbe zwiſchen einem ge⸗ 
wiſſen politiſchen und ſozlalen Demokratismus hin 
und her; und ſein Ziel iſt lediglich die Schaffung 
einer perjöntichen Stellung, ſeine Methode iſt Auf⸗ 
wühlung der Maſſen mit jedem Mittel. 

„Im Königreich Sachſen iſt eine Abart des 
Böckellantsmus ins Kraut oder vielmehr ins Unkraut 
geſchoſſen. Die dortige Agitation hat an rückſichts⸗ 
loſer Gemeinheit die heſſiſchen Wühlereien noch bei 
weitem übertroffen. Was die Preſſe von einzelnen 
Wanderrednern zuverläſſig unwiderſprochen berichtete, 
ſpottet jeder Beſchreibung und überſteigt jede Vor⸗ 

Andererſeits iſt nicht zu vergeſſen, daß un⸗ 
begreiflicherweiſe gerade in Sachſen wiederum treffliche 
eute zu der ſogenannten Reformpartei, auch zu ihren 
Reichs tagsabgeordneten gehören. Wie ſie es bei Böckel 


aushalten können, iſt freilich ei 
Die Waege e ft freilich eine Frage, auf die uns 


tellung. 


Noch weit verderblicher als das Böckelthum t 


der Ablwardtismus. Hier liegt noch deutli di 
1 . 5 vor, allein durch wilde Verhetzung . 
n den unteren Volkskreiſen ſich eine Macht zu ſchaffen, 


die der Sozialdemokratie ſo ähnlich ſieht, wie ein Ei b 


dem anderen, nur darin verwerflicher, daß di 2 
mean Fr ggrrne bel ve oben 
möglich, hler ) 

Alla — h nicht einmal denkbar iſt. 
gleicher Weiſe, aber gegen die erſteren ſehr im all⸗ 
gemeinen, gegen die letzteren in der taten 
Berechnung mit dem durchſichtigen Beſtreben, be⸗ 
gehrliche Arbeitermaſſen und eiferjüchtige Kleinbürger 
gegen die Beſitzenden und Vornehmen auszuſpielen. 
ines ſeiner Flugblätter im Neuſtettiner Kreſſe hat 

folgenden charakteriſtiſchen Abſchnitt: Die Bauern, 
Handwerker, Kleingewerbetreibenden und Arbeiter ſind 
Kr a verarmt, trotz der fleißigſten Arbeit, und 
ker ai chthum derjenigen, die nicht arbeiten, hat ſich 
5 Unendliche vermehrt. Nicht mehr wie früher führt 
e Arbeit zur Wohlhabenheit, ſondern allein die 

Ausbeutung der Arbeitskraft anderer. Alle Staats⸗ 
laſten find auf die Schultern der arbeitenden Stände ge⸗ 
häuft, und die reichen Leute wiſſen ſich davon zu drücken. 
Trinkt der arme Mann z. B. einen Schnaps für 


daß ſie ſich in dieſer 


gegen die Juden und Junker in] Wölf 


Jnſerate 


Stadt und Land. 
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„ ſo bezahlt er 44 Pf. für Steuer, denn der 
Ah iſt nur 4 Pf. werth. Trinkt der reiche Mann 
eln Glas Wein für 1 Mark, ſo liegt darauf nur eine 
Steuer von 10 Pf.; ihr habt alſo 45mal ſoviel 
Steuern, als die reichen Leute. 


7 * 


45. Jahrg. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 20. Juli. 
Ahlwardt hat in einer Verſammlung des 


Jetzt, wo die Wehr⸗]Deutſchen Antiſemiten-Bundes eine fulminante Rede 


kraft im Intereſſe des Vaterlandes nothwendig erhöht] gegen die Konſervativen im Allgemeinen und gegen 


den muß, will 
— 5 und die reichen Leute wie immer ſchonen. Da 


ſolche Zuſtände eingetreten ſind, iſt eure elgene Schuld, 
ihr habt vornehme Herren gewählt, die euch alles 
Mögliche versprochen, euch die Hände gedrückt, im 
Reichstage aber allein die Intereſſen ihres Standes 
vertreten haben. Bel 


8 den Wahlen Handgeſchüttel, 
Arm in Arm mit Arbeitöfittel, 
Nach den Wahlen kurz und grob, 
Wir die Herren und ihr der Mob.“ 

Daß jenes Exempel mit dem Schnaps eine Lüge 
iſt, verſteht ſich für jeden Kundigen von ſelbſt. Aber 
was macht das einem Agttator, der eine Rolle ſplelen 
will, und einem Arbeiterhaufen, der billigen Schnaps 
braucht. Ablwardt bat den Leuten in Neuftettin ver⸗ 


ſprochen, 


reife von 25 Pf. verihaffen will. Eine Vergelßung, einer Meldung der „Staatsb.⸗Ztg.“ iſt der Si 
dieſer nackten Schamloſigkeit unſeres Wiſſens] Prof. Förſters ſicher. Aus 33 Orten einſchließlich 


wie ſie in 


man wiederum die Laſten auf euch] Stöcker im Beſonderen losgelaſſen. 


dieſen Herren gilt eben der Schulmeiſter auf Stöcker. 


Die Konſer⸗ 
vativen beſchuldigt er, Schutzengel der Juden zu 
ſein. Sie wollten die Juden nur deshalb aus den 
Aemtern vertreiben, um ſelbſt die Stellen zu ev 
halten. Ganz beſonders giftig iſt der abgeſetzte 
Früher habe er Stöcker 
verehrt, jetzt aber ſei das Tafeltuch zwiſchen ihnen 
zerſchnitten. Böckel ſei jetzt ſein Mann. Ahlwardt 
wirft Stöcker Gemeinheit vor, Heuchelei, bewußte 
Unwahrheit ꝛc.; Stöcker habe von den Juden ge⸗ 
lernt, und was dergleichen Liebenswürdigkeiten 
mehr ſind. Z 

Die Reichstagsnachwahl in Neuſtettin 


icheint wiederum den Sieg des Antiſemitismus 


daß er ihnen den Liter Branntwein zum] Ahlwardtſcher Richtung ergeben zu haben. Nach 


iſt der Sieg 


niemals weder von einem Fortſchrlttler, noch von] der Städte waren bereits gezählt für Prof. Förſter 


einem Sozialdemokraten ausgeſprochen iſt. Das 
Empörendſte iſt, daß alle dieſe Dinge unter dem 
Schilde der Monarchle und Chriſtenthum verübt 
werden. 

at ſtarr daſteht. 
55 a = zu verſtehen, daß ein ehrenwerther 
Mann wie Dr. Paul Förſter ſich in Ahlwardts Vor⸗ 
mundſchaft und Leitung begeben kann. Der letztere 
ſchreibt zur Befürwortung von Förſters Kandidatur 
in Neuſtettin folgendes: . 

„Wenn nicht unſere ſchöne Bewegung durch falſche 
Freunde den großjunkerlichen Beſtrebungen dienſtbar 
gemacht wäre, ſo wäre unſer Volk längſt von der 
großkapitaliſtiſchen, insbeſondere der jüdſſchen Aus⸗ 
eutung befreit. Dr. Förſter wird mir im n 
treu zur Seite ſtehen und eure Intereſſen mit mir 
gemeinſchaftlich vertreten. 
in Schafskleidern zu euch kommen, 
ölfe ſind.“ 

Wir fragen: Iſt es möglich, 
Dr. phil., preußiſcher Offizier 
Gefolgſchaft leiſten will? f 
Der offene Umſturz vermag noch nicht in die 
ländlichen Kreiſe zu dringen, weil er 
worten: Revolutlon und Atheismus kommt. 


daß ein Oberlehrer 


Ahlwardt 


ütet euch vor denen, dle] thatſächli on beſteht, oder zu erwarten iſt. 
80 innen aber reißende den 175 n Fragebogen enthalten 130 die 


3736, für Stöcker nur 890 Stimmen: ſomit muß 
Stöcker endgiltig auf einen Sitz im Reichstag ver⸗ 


Eine ſo grauenvolle Heuchelei, daß man in zichten. 


* 

Wann kommt die nächſte Militärvorlage? 
Die Schraube zieht berelts an. Nach einer Peters⸗ 
burger Depeſche des „Bureau Reuter“ verlautet in 
Petersburger militäriſchen Kreiſen, die ruſſiſche 
Regierung werde die Annahme der Militärvorlage 
in Deutſchland demnächſt mit der Bildung eines 
19. und 20. Armeekorps beantworten. 


* 

Bezüglich der Futternoth hatte der Bund der 
gandwürthe im ganzen Reich Fragebogen verſandt, 
um aus Antworten zu ermitteln, wo eine en 

on 


Aufgabe, daß eine Futternoth bereits betſteht, von 
dieſen Antworten kamen 20 aus Schleſien, je 12 aus 


Ahlwardt politiſche] Sachſen, Oſtpreußen, Weſtpreußen, 11 aus Heſſen zc. 


129 Antworten wieſen auf einen vorhandenen Futter⸗ 
mangel hin, davon 31 aus Schleſien, 14 aus Oſtpreußen, 


mit den Schlag: | 13 aus Poſen, 10 aus Weſtpreußen, und endlich 


ſprechen 113 Beantwortungen die Erwartung aus, daß 


kommt mit der Fahne, auf welcher geſchrieben ſteht:] durch nachtröglichen Regen noch ein Ausgleich eintreten 


Königthum und Chriftenthum. So wird er aufge⸗ 
nommen: verhetzt die Stände und bereitet den Boden 
für die Sozialdemokratie, in welcher er zuletzt ſelbſt 


verſinkt. 

Das find die Gefahren, mit denen der wilbe An⸗ 
tiſemitismus uns bedroht. Daß dagegen das Aufge⸗ 
bot aller ſittlichen Kräfte des Volkslebens geboten it, 
leuchtet ein. Wann wird die Sammlung geſchehen? 


prächtig ſymboliſirt; im Hintergrunde treten die 
RER des Kölner Domes Hape. — Die Wale 
55 der Seitenwände ſind nach Meyerheimſchen 
2 nalen gefertigt, und ſie noch mehr als das unter 
ſeſſeln das dlider Beleuchtung leidende Germantabild 
auch, Ber mit 1 re 2 1 n 

9 * 
Malerei brach, der die des dus 
faktur ſo eigenthümlichen Arbeiten mit rellef⸗ 
artigen Blumen ze. außer aller Beachtung ließ, und 
e NA = dieſen koloſſalen Flleſen⸗ 

„ zeigte, wa 

feen be 1255 die Berliner Manufaklur zu 


Links von dem Germaniabild befindet ſich ein 


prächtiger Spiegel, der als ein Meisterwerk bezeichnet | Mal 


werden darf; er erinnert an Meißener Erzeugniſſe 
ohne deren ſpezielle Art N und anal 
Fülle zierenden Beiwerkes iſt doch nirgends die Spur 
einer Ueberladung zu finden. Ueber dieſem Bilde 
befindet ſich ein aus Porzellan- Mofje hergeſtelltes 
Medaillon⸗Portrait Katſer Friedrichs, das indeſſen 
nicht ſehr gut gelungen tft, ebenſowenig wie die an 

Wilhelms It 
elms II., die allbekannten Züge find ja wieder: 
ea aber fie find kalt, 5 ai 5 — un⸗ 
willkürlich an Todtenmasten und der Eindruck iſt 
unerfreulich; indeſſen handelt es ſich da offenbar um 
Verſuche, die nur ſelten zum guten Ende führen, und 
deren guter oder ſchlechter Ausfall einen Rück⸗ 
ſchluß auf die Leiſtungsfähigkeit einer Fabrik 
nicht geſtatten. Auch find andere Statuen de. 
vorzüglich gelungen, ſo der ſchöne, vor dem 
Treppengange ſpielende Springbrunnen, ein zweiter, 
großer Spiegel, an deſſen unterem Rande die 
ganz ausgezeichnet ſchön modellirten Figuren eines 
. als Symbol des Familienlebens und häus⸗ 
chen Glückes ſich befinden, auch eine koloſſale Stand⸗ 
99 darf bierhergezählt werden; alle dieſe Stücke ſind 
weigte werte der Keramik und ein sprechender Be⸗ 
kunft für die Leiſtungsfähigkeit der Fabrik, ſoweit 
x 1 Ausgeſtaltung und die Verwendung der 
N zu Koloſſalwerken in Betracht kommen. 
eiten in Pate sur Päte-Maleret find vereinzelt 


Stelle befindlichen Bilder Wilhelms I. und | Di 


vertreten, indeſſen legt man auf ſolche 


offenbar wenig! stellung. 


kann. 
* 


Aus Marokko werden wieder Kämpfe einer 
Expedition des Sultans mit den aufrühreriſchen 
Stämmen berichtet. Die ſcherifianiſchen Truppen 
hatten einen ſchweren Kampf mit den rebelliſchen 
Kabylen von Ait Haroſchen zu beſtehen, in dem 
die letzteren geſchlagen und viele Kabylen zu Ge⸗ 


Die prächtigen Wandmoſalten, ebenſo wie 


Gewicht, die meiſten zur Ausſtellung gelangten Sachen] die Moſalk⸗Steinflieſen in dieſer Ausſtellung find da⸗ 


bedeutend hinter den gleichen 


bleiben ü ü 
übrigens auch Manufaktur zurück. Reich⸗ 


Erzeugniſſen der Meißener 
e dagegen iſt die 3 mit 

cuitfiguren beſchickt, die N 
und 2 von Ko mnöfiichen Erzeugniſſen nicht über⸗ 
troffen werden. Beſondere Beachtung verdienen auch 
mehrere beſonders große Vaſen: da iſt eine 
herrliche Vaſe mit Amoretten, welche 
tragen, eine andere mit Emalllearbelt 
gelegter Glaſur; da iſt eine koloſſale, 
gezierte Weinbowle, deren 
bildet, da iſt endlich auch 
alerei den anbrechenden 
deren ſchönes Broneegeſtell 
Manufaktur hervorgegangen iſt. 


ine große Buttervaſe, deren] wärtige; 3 
g Morgen ſymbollſirt und] würde, wenn ich mit einem ſolchen Humpen — ich 
ebenfalls aus der Berliner | habe in der 
Bei keiner dieſer] Lieblingshumpen entdeckt — wenn ich alſo mit einem 


gegen einzig in ihrer Art, unübertrefflich wohl auch 
die Sachen aus Majolika und Terracotta, unter welch' 


ſogenannten] Letzteren die trefflich gelungenen, ungewöhnlich lebens⸗ 
durchweg vortrefflich find, | wahren Büſten des deutſchen Kaiſerpaares beſonders 


hervorragen. a N 
Den Biertrinker intereſſirt zwelfellos eine ſchöne 
Ausſtellung von Humpen und VBierkrügen aus Stein⸗ 


Fruchtſtücke] gut, deren Ornamentirrug de. wirklich kunſtvoll ge⸗ 

und ein⸗ nannt werden muß. Mich, einen bierfrohen Geſellen, 
mit Weintrauben] kommt immer ein Gefühl der Wehmuth an, wenn ich 
Bekrönung eine Ananas | dieſe Krüge ſehe, und deren Beſtimmung mir vergegen⸗ 


immer muß ich denken, wie ſchön es ſein 


Sammlung einen beſonders weitbauchigen 


Arbeiten vermag die Größe die künſtleriſche Vollendung ſolchen Humpen wieder drüben in Deutſchland im 


zu beeinträchtigen. 


Nicht dasselbe gilt von den vier] Schatten deuticher Eichen beim kühlen deutſchen Trunk 


ſogenannten Berliniʒ⸗ Säulen. die den mittleren Theil] ſißen und den deutſchen Durſt nach deutſcher Art 


und aus Porzellan mit Marmor⸗ 


des Pavill en, 
Pavillons trag man ſtaunt dieſe gewundenen 


glaſur gefertigt find; 
nger 2 Be en die Kunſt, die 
und bedauert doch insgeheim, 
Kunſt auf eine 
Spielerei verwendet worden fit. ( 
eine Speiſezimmer⸗Elnrichtung erwäynt, die das 
zücken unſerer Hausfrauen bilden würde, 


l nd obeneln unſchöne] des Dichters aufgegangen: 
feuchtloje n Schließlich ſel noch wär' zu ſchön geweſen“ ꝛc. 
Ent: | Mügdeleind Herz beim Abſchied des Geliebten zu 
und die das] leiden hat, das iſt zweifellos nur Kinderſpiel gegen⸗ 


ſtillen könnte! Erſt Angeſichts dieſer himmliſch 
ſchönen Konkurrenz⸗Sammlung und über den an dieſe 


fie gefertigt | geknüpften Wünſchen und Träumen tft mir das Vers 
daß da ſoviel Fleiß und ſtändniß für den mir bis dahin unklaren Ausſpruch 


„Behüt Dich Gott, es 
Was ſo eines liebenden 


Beſte enthält, was die Berliner Manufaktur auf dieſem über meinen Entſagungsqualen, dle ſtets neu erſtehen, 


8 erzeugt. 
e deutſche 
vollſtändig fen wenn die bekannten Mettlacher Fabriken 
ferngeblieben wären, denen ſich 
Theilen Deutſchlands 
u. Boch anſchließen. 

Wandmalereien auf 

eine „Germania“, eine 
Märchens und eine Darſtellung 
dem Berliner Schloßplatz und der Ku 0 
Hintergrund; auch dieſe Malereien ſind ſehr ſchön, 
reichen aber an jene der Berliner Manufaktur nicht 
heran; beſonders das „Sternthaler⸗Märchen“ feſſelt 
nur durch das ſinnige Sujet, nicht durch die Dar⸗ 


belegenen 


Steinmaſſe aus, eine 


wenn ich an der bejagten verkörperten Bierſtubenpoeſie 


keramiſche Ausſtellung würde nicht | im Vorübergehen mich ſelbſtquäleriſch aufhalte. 


Und nun bin ich wirklich ſo gerührt, daß ich wohl 


die in verſchledenen] oder übel mit dieſer Epiftel zum Ende kommen muß; 
Fabriken von Villeroy] zum Glück iſt ja auch ſchon alles belobt, was da belobt 
Auch dieſe Fabrilen ſtellen große] zu werden verdient, und es erübrigt mir höchſtens 
„Amerika“, noch zu jagen, daß auch die deutſche keramiſche Aus⸗ 
Darſtellung des Sternthalers ſtellung ſich würdig dem Rahmen der deutſchen 
der „Boruſſia“ mit] ſammtausſtellung anfügt und daß wir auch auf dem 
Kurfürſtenbrücke als] Gebiete der Keramik es ruhig mit der Konkurrenz des 
ſie] Auslandes aufnehmen 79 9 


Ge⸗ 


ud wig Rohmann. 


fangenen gemacht wurden. Sultan Muley Haſſan 
ließ neunzig der gefangenen Rebellen enthaupten 
und ihre Köpfe nach Fez ſenden, damit fie zur 
Abſchreckung und zur Einſchüchterung aufſtändiſcher 
Gelüſte auf verſchiedenen öffentlichen Plätzen aus⸗ 
geſtellt werden. 

* 

Etwas ſpät kommt ſie, doch ſie kommt auch 
den Nattonalliberalen, die Einſicht nämlich, daß der 
Militarismus ſich immer breiter macht und das ganze 
wirthſchaftliche Leben zu durchſetzen droht. 


der „Nattonalzeitung“: 


„Es kann auch unſererſeits nicht verhehlt werden, 
daß in weiten Kreiſen der Bevölkerung eine re 
ein 
„Militarismus“ es iſt, gegen welchen ſich in erſter 


Linie, ſelbſt bei vielen unſerer politiſchen Freunde, eine 
Es iſt im 


vom 
hingewieſen worden, 
An⸗ 
gehörige des Heeres zu einem maßgebenden Urtheil 
ſeien und daß mithin den Autoritäten 
geglaubt werden müſſe. Dies hat in den erſten Stadien 
der Verhandlungen um ſo mehr verſtimmt, da der 
Gedanke gar zu nahe lag, daß unſer erſter Civil⸗ 


Verſtimmung beſteht und daß thatſächlich 


gewiſſe paſſive Oppoſition entwickelt hat. 
Verlaufe der monatelangen Heeresdebatte 
Regierungstiſch oft darauf 
daß in militäriſchen Angelegenheiten nur 


berufen 


beamter, der Reichskanzler, ſeinerſeits von Hauſe aus 


Militär iſt und trotzdem auch in den ſo ſchwer 


wiegenden Wirthſchafts⸗ und Finanzfragen für feine 
Perſon volle Urtheilsfähigkeit in Anſpruch nimmt. 
Wir find weit entfernt davon, dem Grafen Caprivi 
das Zeugniß verſagen zu wollen, daß er ſich in 
ganerkennenswertheſter Weile in die Staatsgeſchäfte 
binnen kurzer Zeit eingearbeitet hat; aber die große 
Maſſe der Bevölkerung erblickte in ihm den „General“, 
der die Dinge von den ihm anerzogenen militäriſchen 
Geſichtspunkten aus betrachtet. Es wird eben durch⸗ 
weg für die Empfindung, namentlich von Leuten, die 
nicht altpreußiſch erzogen find, zu viel mit militäriſchem 
Apparat gearbeitet. In dieſer Richtung wirken z. B. 
auch gewiſſe, in unſeren Augen allerdings nebenſächliche 
Dinge, wie die ſteten militäriſchen Schauſtellungen, 
das Aufgebot militäriſchen Gepränges ſelbſt bei dazu 
nicht geeigneten Gelegenheiten, wie bei der Einweihung 
von Kirchen ꝛc., in weiten Kreiſen der Bevölkerung 
ungünſtig. Es ſollte Alles vermieden werden, was 
den Eindruck hervorruft, daß man das Militär auch 
für überflüſſige Dinge brauche. Die Imponderabilien 
wollen auch beachtet ſein, beſonders, wenn man das 
allgemeine Wahlrecht hat. Etwas Berechtigtes ſteckt 
ferner in der Anſicht, der man auch in unſeren 
politiſchen Kreiſen begegnet, daß in den letzten Jahren 
ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen Zivil und Heer — 
und zwar nicht von unten herauf — geſchaffen wurde.“ 

Die Redaktion der „National⸗Ztg.“ ſcheint, wie 
Homer, manchmal zu ſchlafen. Sonſt wäre es uns 
denkbar, daß ſich ſolche Behauptungen in die „Nat.⸗Ztg.“ 
verirren. Es kommt übrigens noch beſſer: 

„Es giebt auf dieſem Gebiete (nämlich des künſt⸗ 
lichen Gegensatzes zwiſchen Zivil und Militär) auch 
mancherlei Aeußerlichkeiten, deren Berechtigung wohl 
einmal von Neuem in Erwägung gezogen werden 
könnte, wie zum Beiſpiel, daß höhere Zivil⸗Beamte 
bei feſtlichen Anläſſen, zu welchen fie in ihrer bürger⸗ 
lich amtlichen Eigenſchaft zu erſcheinen haben, es vor⸗ 
ziehen, in der Uniform eines meiſtens nur mehr dem 
Namen nach beſtehenden militäriſchen Verhältniſſes 
aufzutreten und derart eine Abſonderung markiren, 
die in der Bevölkerung peinlich empfunden wird. — 
Wir vermiſſen immer mehr die Ungezwungenheit im 
Verkehr mit der Bevölkerung, zu welcher Kaiſer Wil⸗ 
helm I. und der Kronprinz, der nachmalige Kalſer 
Friedrich, ein Beiſpiel gaben, welches damals nicht 
wirkungslos blieb. Möchten unſere ſämmtliche Staats⸗ 
diener in Zivil und Uniform hieraus lernen, ſich 
darüber Rechenſchaft ablegen, ob das perſönliche Auf⸗ 
treten dazu beiträgt, unſeren ſtaatlichen Einrichtungen 
Sympathien zu gewinnen.“ 

Sehr richtig und ſehr wahr! Leider iſt es nur 
eine Stimme, eine Stimme aus dem Süden, die, ſo 
fürchten wir, in der Wüſte predigt. 


Inland. 

* Berlin, 19. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
haben in Wisby die Sehenswürdigkeiten beſichtigt. 
In der Ruine St. Catharina gelangten während des 
Beſuches des Katſerpaares Scenen aus dem kirchlichen 
Leben des Mittelalters, ſowie aus der Zeit der Hanſa, 
verbunden mit Geſängen zur Darſtellung. 

— Der Kronprinz iſt mit ſeinen Geſchwiſtern 
zu längerem Aufenthalte nach Caſſel abgereist. 

— Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des 
Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
induſtriel ler belief ſich die Roheiſen⸗Produktion 
des Deutſchen Reichs leinſchließlich Luxemburgs) im 
Monat Juni 1893 auf 396,417 Tonnen. Die 
Produktion im Juni 1892 betrug 889,691 Tonnen, 
im Mai 1893 402,874 Tonnen. Vom 1. Januar 
bis 30. Juni 1893 wurden produzirt 2,327,538 
Tonnen gegen 2,396,127 Tonnen in gleichem Zeitraum 
des Vorjahres. 

— Das Krlegsminiſterium hat auf eine Eingabe 
des Vorſtandes des Naſſaulſchen Bauernvereins — 
der nothleidenden Landwirthſchaft Naſſaus durch einen 
direkten Ankauf von Vieh entgegenzukommen — die 
Chefs der Gefrieranlagen in Straßburg und Metz 
aufgefordert, ſchleunigſt das erforderliche Schlacht ⸗ 
vieh aus dem Bezirk Lothringen, der Rheinprovinz 
und der Provinz Heſſen⸗Naſſau anzukaufen. Die An⸗ 
käufe ſollen ſich auf diejenigen Gegenden beſchränken, 
in welchen ein beſonders großer Nothſtand infolge 
Futtermangels vorhanden iſt. Diejenigen Landestheile, 
in welchen der Nothſtand am größten iſt, ſind bei den 
Ankäufen in erſter Linie zu berückſichtigen. Bei dieſen 
Ankäufen dürfen nur die ländlichen Viehbeſitzer be⸗ 
rückſichtigt werden; jeder Zwiſchenhandel bleibt aus⸗ 
geſchloſſen. 

5 Wie von Seiten des Oberkommandos der 
Marine beſtimmt tft, werden an den großen Her hſt⸗ 
übungen der Flotte 21 Kriegsſchiffe, 4 
Torpedodiviſionsboote und 24 Torpedo-⸗S⸗Boote theil⸗ 
nehmen. Die Manöver nehmen ihren Anfang am 20. 
Auguſt und endigen gegen den 25. September. Das 
Manöverterrain wird vorzugsweiſe die Oſtſee ſein. 
Der Oberbefehl der Uebungen liegt in den Händen 
des kommandtirenden Admirals Freiherrn v. d. Goltz. 

— Die Kommandantur Torgau hiſt nach 
Beſtimmung des Kaiſers infolge Eingehens der 
Feſtung aufzulöſen. 

— Die Wirthſchaftliche Vereinigung hat in 
ihrer letzten Sitzung vor Schluß des Reichstages einen 
von den Abgeordneten Paaſche und Graf Mirbach 
eingebrachten Antrag einſtimmig angenommen, welcher 
lautet: „Die Wirthſchaftliche Vereinigung wolle das 


Ein 
Heſſen⸗Naſſauer, der, wie er ſelbſt ausdrücklich bemerkt, 
bet der letzten Wahl die Wahlarbeit im Sinne der 
nationalen Parteien geleitet hat, ſchreibt darüber in 


Direktorium des Bundes der Landwirthe erſuchen, 
ſchleunigſt ſpezielle Erhebungen darüber anzuſtellen, 
in welchen Theilen Deutſchlands Ueberſchuß von Heu 
und Stroh zum Verkauf vorhanden iſt und noth⸗ 
leidenden Landſtrichen bezügliche Nachweiſungen 
zukommen zu laſſen.“ 

— Um den Kommunen Gelegenheit zu geben, ſich 


möglichſt bei Zeiten über die im Zuſammenhang mit 
dem Kommunalſteuergeſetz nöthig werdenden Um ⸗ A 
inanzweſens klar zu 
werden, wird demnächſt eine im Finanzminiſterlum 
0 gemeinverſtändliche Zuſammenfaſſung 
der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen erſcheinen 


formung ihres 
ausgearbeitete 
und in großer Auflage verbreitet werden. 


Ausland. 


England. Es ſcheint jetzt faſt gewiß, daß binnen 
zwei Wochen über eine Viertel Million Kohlenarbeiter 
Die Arbeiter in Yorkſhire, Lancaſhire 
und Cheſhire befürworten entſchieden den Ausſtand, 
während in Northumberland und Durham die 1 

u 
einer Vorkonferenz zu Mancheſter wurde der Gedanke 
eines Schiedsgerichts ebenſo entſchieden verworfen, wie 
In einer von den Londoner 
Kohlenträgern abgehaltenen Verſammlung wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Bergleute in dem kommenden 
Ausſtande zu unterſtützen. Bedenkt man, welche Rolle 
die Kohle in der engliſchen Induſtrie ſpielt, ſo kann 


feiern wird. 
mit überwältigender Mehrheit dagegen ſind. 


die Lohnermäßigung. 


man den Ernſt der Lage ermeſſen. 


Bulgarien. In Sofia iſt eine von etwa 100 
Bürgern der Stadt Starazagora unterzeichnete Depeſche 
eingegangen, in welcher mitgetheilt wird, daß der 
Bürgermeifter an der Spitze von Muntzipalbeamten 
und Dienern der Munizipalltät friedliche Bürger über⸗ 
fallen und zwei Perſonen durch Revolverſchüſſe ver⸗ 
wundet habe. Als Urſache wird die feindſelige Kritik 


der Gemeindewirthſchaft angegeben. 
Türkei. 
Lieferungsvertrag über 154,000 Gewehre, 


600,000 Stück und ſollen nach dem Kontrakt mit dem 


Reſt der früher beſtellten Gewehre Ende Februar 1895 
Der Sultan ließ Mauſer ſeine 
Zufriedenheit über den guten Abſchluß der Angelegenheit 


abgeliefert werden. 


ausdrücken. 
Auſtralien. Auf den neuen Hebriden ſterben die 
Eingeborenen zu Hunderten am Durchfall. Da dur 


die Märzſtürme nahezu ſämmtliche Bananen⸗ und 
Kokosbäume zu Grunde gerichtet worden ſind, haben 
ſich die Inſulaner aus Hunger zuletzt über die unreif 
oder halb verfault am Boden liegenden Früchte her⸗ 
gemacht, und nun ſtarben Männer, Weiber und Kin⸗ 


der, ohne Unterſchied des Alters zu Hunderten. 
Ueberall ſind die Inſeln mit Leichen wie beſäet, da 
die noch am Leben befindlichen Eingeborenen ent⸗ 
weder ſelbſt ſchwer krank oder nicht mehr zahlreich 
genug find, um das Beſtattungswerk zur unternehmen. 
Der Anblick ſoll ein geradezu entſetzlicher ſein, da 
Hunderte von Leichen bereits ſtark verweſt ſind, ſo 
daß ihr Geſtank die Luft verpeſtet. Pentecoſt ſoll 
beiſpielsweiſe ſchon nahezu entvölkert fein, und zu 
allem graſſirt auch noch die Malaria. 


In dem 
franzöſiſch⸗ſiameſiſchen Streit 


ſcheint nach den am Dienſtag abgegebenen Erklärungen 
der franzöſiſchen Regierung in der Deputirtenkammer 
und den vorangegangenen Beſchlüſſen des Miniſter⸗ 
raths eine diplomatiſche Beilegung ſicher zu ſein. Trotz 
der drohenden Sprache Frankreichs zeigt ſich, wenn 
man zwiſchen den Zeilen lieſt, die Bereitwilligkeit, den 
Anſprüchen Englands in Bezug auf Wahrung der 
Integrität Siams im Weſentlichen nachzugeben. Der 
von dem Unterſtaatsſekretär der Kolonien dem Miniſter⸗ 
rath unterbreitete Entwurf eines Ultimatums verlangte, 
daß Siam an Frankreich das linke Mekongufer abtrete, 
ferner die Provinzen Battambang und Angkor, die es 
unrechtmäßig Cambodja fortgenommen, und eine 
Entſchädigung für die Opfer von Khong zahle. 
Es ſolle ſofort eine Kommiſſion ernennen 
Fixirung definitiver Grenzen. Wenn Siam das 
Ultimatum nicht annimmt, ſolle ſofort die Blokade 
der ſiameſiſchen Küſten erklärt werden. Es iſt noch 
nicht bekannt geworden, ob das Ultimatum in dieſer 
Form angenommen iſt. Nach den ſpäteren Er⸗ 
klärungen in der Deputirtenkammer ſcheint ſich das 
Ultimatum mehr auf die Bereitwilligkeit zu entgegen⸗ 
kommenden Verhandlungen über die ſtreitigen Fragen 
beſchränkt zu haben, da unmöglich angenommen werden 
konnte, daß Siam widerſpruchslos ohne Unterſuchung 
der Schuld⸗ und Rechtsfragen ſich allen Forderungen 
fügen werde, um ſo weniger, als zugeſtandenermaßen 
ſich auch die franzöſiſchen Schiffskommandanten einen 
lassen des Völkerrechts haben zu Schulden kommen 
aſſen. 
Nach einer Meldung des „Soir“ hat der Miniſter 
des Auswärtigen Develle an den Vertreter Frankreichs 
in Bangkok das beſchloſſene Ultimatum zur Ueber⸗ 
mittlung an die Regierung von Siam telegraphirt und 
zu deſſen Beantwortung eine Friſt von 24 Stunden 
bewilligt. Zugleich aber überreichte der ſiameſiſche 
Geſandte in Paris der franzöſiſchen Reglerung eine 
Note, in der die ſiameſiſche Regierung einen Schieds⸗ 
ſpruch wegen des Grenzſtreits vorſchlägt. 

Wie aus Paris offiziös verlautbart, wird die 
franzöſiſche Regierung von Siam als allgemeinen 
Schadenerſatz drei Millionen Franes fordern, wobei 
die Entſchädigungen von Privatperſonen nicht mit 
eingerechnet find. Sollte Siam dieſen Vorſchlägen 
Frankreichs zuſtimmen, ſo würde die franzöſiſche Re⸗ 
gierung als Unterpfand des guten Willens die Aus⸗ 
lieferung eines Forts oder eines vortheilhaften Anker⸗ 
platzes während der Dauer der Verhandlungen über 
die Grenzregulirung verlangen. Für den Fall der 
Ablehnung dieſer Vorſchläge würde Frankreich die 
Blokade der ſiameſiſchen Küſten erklären. Sollte die 
ſiameſiſche Regierung nicht im Stande ſein, unver⸗ 
üglich den Geſammtbetrag der geforderten Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen, ſo würde die franzöſiſche Regierung 
als Unterpfand die Einnahmen aus den Fiſchereien 
des großen Sees beanſpruchen. 

Anſcheinend wird England in der Mekongfrage 
nicht jo ſchroff intervenkren. Die „Daily News“ 
ſchreiben bereits, vernünſtigen Forderungen Frank⸗ 
reichs werde England nachgeben, und das linke 
Mekongufer ſcheine nicht den Knochen eines einzigen 
britiſchen Grenadiers werth zu ſein. 

Inzwiſchen ſcheinen die Feindſeligkelten im großen 
und ganzen eingeſtellt zu ſein, mit einer einzigen 
Ausnahme. Nach einer Meldung des „Temps“ aus 
Saigun nämlich ſoll der Kapitän des franzöſiſchen 
Schiffes „Forfait“ von den Siameſen gefangen und 
mit Erſchießen bedroht worden ſein. Er ſei jedoch 
entkommen. Dieſer Kapitän hatte ſich bekanntlich 


Von der Waffenfabrik Mauſer iſt der 
Kaliber 
7,65 Millimeter, mit der türkiſchen Regierung unter⸗ 
zeichnet worden. Die Gewehre haben dasſelbe Kaliber 
wie diejenigen der früheren Beſtellung von ungefähr 


durch prahleriſche Provokationen und räuberiſche Ges 
waltmaßnahmen wenig rühmlich hervorgethan. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 20. Juli. (D. 3.) Wie aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, ſoll der auf der hieſigen kaiſerlichen 
Werft neu erbaute Kreuzer „Kormoran“ am 25. Juli 
zu Probefahrten in Dienſt geſtellt werden. — Geſtern 
bend gegen 6 Uhr wurde vor dem Wannack'ſchen 
Hauſe in Schlapke ein zehnjähriges Kind, Anna Un⸗ 
glaub, von einem Pferdebahnwagen überfahren. Das 
Mädchen hatte noch im letzten Augenblick vor dem 
herankommenden Wagen über die Schienen laufen 
wollen, der Kutſcher des Wagens war aber nicht 
mehr im Stande geweſen, denſelben ſchnell genug zum 
Stehen zu bringen. Die Verletzte, welche ſofort nach 
dem Lazareth in der Sandgrube gebracht wurde, ſtarb 
bereits auf dem Transport dorthin. 

H Aus der Danziger Nehrung, 19. Juli. Der 
Geſundheitszuſtand unter den Schweinen läßt hier 
auch in dieſem Jahre recht viel zu wünſchen übrig. 
Der Rothlauf 3. B. ſowie andere arge Schweine⸗ 
krankheiten haben in unſerem Kreiſe bereits auch in 
dieſem Jahre eine Anzahl Borftenthiere, meiſtentheils 
die größten, aus den Beſtänden plötzlich dahingerafft. 
Dazu kommt noch, daß die Preiſe für Ferkel fehe 
hoch und die Schweine in letzter Zeit im Preiſe 
erheblich geſunken ſind. Man zahlt nämlich nur 33 

3 38 Mark pro Centner Lebendgewicht. l 

Dirſchau, 19. Juli. Der Auſſichtsrath der 
3 Ceres hat 8 Prozent Dividende vorge⸗ 

agen. 

Dirſchau, 19. Juli. (D. Z.) Daß es nicht eben 
rathſam iſt, brieflich zu „freien“, zeigt folgendes 
Begebniß: Ein junger Mann von auswärts wünſchte 
ein hieſiges junges Mädchen, das ihm durch ein 
Heiraths⸗Bureau als nach Hymens Feſſeln begierig 
bezeichnet worden, zu ſeiner Lebensgefährtin zu 
„erkieſen“. Da die Erwählte jedoch circa 60 Meilen 
von ihm entfernt wohnt, forderte er dieſelbe, unter 
Ueberſendung des Reiſegeldes in Höhe von zunächſt 
12 Mark, auf, zu ihm nach H. herüberzukommen. 
Bald darauf theilte ihm ſeine Braut mit, daß ſie mit 
dem überſandten Geldbetrage vorerſt ihre Kleider aus 
dem Pfandhaus eingelöſt habe, der zukünftige Gatte 
möge ihr nur getroſt noch einmal das Reiſegeld ſenden, 
was der verliebte Jüngling denn auch that, und zwar 
waren es diesmal 15 Mark. Wer aber nicht ankam, 
war die Gellebte, an ihrer Stelle traf ein Brief ein, 


chin dem fie ihm mitthellte, daß ſchlechte Menſchen fie 


von der Fahrt zurückhielten, fie inzwiſchen das Geld 
ausgegeben hätte und nochmals um Reiſegeld bat. 
Die Dummen werden bekanntlich nicht alle, und ſo 
erhielt ſie denn Geldſendung Nr. 3 mit 15 Mark nebſt 
dem Bilde des Zukünftigen und endlich gar — nach 
einem kleinen Intermezzo — Baarſendung Nr. 4 mit 
20 Mark. Dem nunmehr energiſch zum Ausdruck 
gebrachten Anſuchen, endlich auf der Bildfläche zu 
erſcheinen, gab die Empfängerin dieſer unterſchied⸗ 
lichen Geldſendungen gleichwohl nicht Folge, es entſtand 
vielmehr eine längere Pauſe, die dem geprellten 
Jüngling die Ueberzeugung beigebracht haben mag, 
daß er das Opfer ſeiner Leichtgläubigkeit geworden, 
denn inzwiſchen hat er die Angelegenheit zwecks gericht⸗ 
licher Verfolgung zur Anzeige gebracht. 

R Pelplin, 19. Juli. Die Ferien des Biſchöf⸗ 
lichen Vikarlat⸗ Amtes beginnen am 1. Auguſt und 
ſchließen mit dem 1. September. Während dieſer 
Zeit ruht der Betrieb aller nicht ſchleunigen Sachen; 


nur Angelegenheiten, welche unaufſchiebbar ſind, werden 


erledigt. — Auf ſeinen diesjährigen Firmungsreiſen, 
welche ſich auf die Orte Wotzlaff, Gemlitz, Gr. Schön⸗ 
walde, Leſſen, Rogenhauſen, Bütow, Bernsdorf, 
Borzyszkowo, Bruß und Mielle erſtreckt haben, hat 
der Biſchof Dr. Redner an 11,152 Perſonen die 
Firmung geſpendet. — Verſetzt ſind die Pfarr⸗ 
adminiſtratoren Langowski von Rheda nach Wudzyn 
und Tretowski von Bobau nach Rheda in gleicher 
Eigenſchaft. Der Pfarradminiſtrator Widnickt aus 
Wudzyn iſt als Vicar nach Tuchel und der Vicar 
Melz von Thorn nach Schlochau verſetzt. — Der 
Biſchof Dr. Redner hat ſich heute in Begleitung ſeines 
Kaplans zum Beſuche des Erzbiſchofs Dr. v. Stab⸗ 
lewski nach Poſen begeben. 
[=] Krojanke, 19. Juli. Die hier ſchon in 
voriger Woche begonnene Roggenernte verſpricht bis 
auf geringe Ausnahmen einen befriedigenden Körner⸗ 
und Strohertrag. — Der in Pr. Frledland ſtattge⸗ 
fundene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war, wie 
unſere Geſchäftsleute bekunden, in jeder Beziehung ein 
ſehr mittelmäßiger. Auf dem Viehmarkte wurden, 


obwohl der Auftrieb ziemlich ſtark war, nur wenige 


Geſchäfte abgeſchloſſen. 

Zempelburg, 19. Juli. Ein herrlicher, 
über zwölf Stunden anhaltender und durchdringender 
Regen ging von geſtern gegen Abend bis heute früh 
über unſere Fluren und hat viel Verzagtheit unter 
der Landbevölkerung gehoben. Beſonders für die 
Hackfrüchte und die zwelſchnittigen Wieſen iſt dieſer 
Regen von unermeßlichem Werth. Auch bei der 
Sommerung wird er noch viel zur Körnerbildung 
beitragen. Die Mühlen an der Zempolno, die ihren 
Betrieb wegen Waſſermangel ſchon faſt ganz einzuſtellen 
gezwungen waren, dürften nunmehr wieder ihre 
Arbeit im alten Umfange aufnehmen können. — Die 
diesjährige Entenjagd liefert in bieſiger Gegend fo 
geringe Ausbeute, wie ſeit vielen Jahren nicht. 
Jäger, die hier ſonſt um diefe Zeit ſchon bis 100 Enten 
geſchoſſen hatten, haben jetzt kaum 15—20 Stück 
erlegt. Dagegen verſpricht die Hühner⸗ und Haſen⸗ 
jagd um ſo ergiebiger zu werden. 

Brieſen, 18. Jull. Geſtern wurde im Hotel 
Lindenheim die ganze Jagd des Anſiedelungsgutes 
Dembowalonka verpachtet; ſie brachte eine jährliche 
Pacht von 1026 Mk. Da die Waldungen Roth⸗ und 
Damwild, Rehe und Faſanen bergen, ſo waren Pächter 
aus allen Himmelsgegenden herbeigeſtrömt. — Auf 
feinem Marſche zum Manöverterrain trifft das Küraſſier⸗ 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
Nr. 5 am 2. und 3. Auguſt hier ein und nimmt in 
12 weſtlichen Orten des Kreiſes, nach Thorn und 


Kulmſee zu, Quartier. Am 28. Auguſt findet in der | H 


Nähe von Rinsk ein ſcharfes gefechtsmäßiges Schießen 
im Gelände, ausgeführt von einer Abtheilung des 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 35, ſtatt. Vom 29. 
k. M. beginnen alsdann die diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen um Brieſen herum. 

A Czersk, 19. Juli. Vorgeſtern wurde in einem 
ſumpfigen Gewäſſer ein Mann auf⸗ und abgehend 
bemerkt, der aller Kleidungsſtücke bar war und deſſen 
Gebahren darauf ſchließen läßt, daß die Perſon aller 
Wahrſcheinlichkeit nach geiſteskrank ſein muß. Eine 
Frau, die aus Schönberg nach hier geſtern Morgen 
kam, fand am Wege eine männliche Perſon entblößt 
und erſtarrt liegen, die mit der vorbenannten Perſon 
höchſtwahrſcheinlich identiſch ſein wird. Die Frau 
machte hiervon beim hieſigen Amtsvorſteher Anzeige. 
Nachmittags begab ſich der Amts diener auf die Suche. 


Näheres fehlt noch. — Der zweite Schnitt der köngl. 
Rieſelwieſen ſoll, wie verlautet, dieſen Herbſt nicht 


verpachtet werden, ſondern das zu gewinnende Heu 
ſoll anderen Zwecken dienen. 
Berent, 18. Juli. Auf dem Grundſtücke des 


Böttchermeiſters Gall war heute Nacht gegen 1 Uhr 


in einer Werkſtätte Feuer ausgebrochen, welches ſich 
auch dem benachbarten Speicher und Stallgebäude 
der Kaufleute Heinrich u. Kallmann mittheilte. Die 
Werkſtätte und das Stallgebäude wurden vollſtändig 
in Aſche gelegt; an dem Speicher, in dem die 
Tabaksvorräthe lagen, konnte dem Feuer Einhalt 
gethan werden. 

Kulm, 18. Jull. Auf unſerem Bahnhofe werden 
in letzter Zeit große Mengen Heu verladen. Dasſelbe 
wird größtentheils nach Süddeutſchland verſchickt. 
Ein hieſiger Kaufmann hat eine Lieferung von tauſend 
Centnern nach Saarbrücken angenommen. 

Aus Oſtpreußen, 18. Jul. In dem neueſten 
Vierteljahrsheft zur Statiſtik des deutſchen Reiches 
findet ſich eine intereſſante Zuſammenſtellung von Er⸗ 
mittelungen über den Güter⸗ und Perſonenverkehr 
auf den deutſchen Waſſerſtraßen; für unſere Strom⸗ 
gebiete gilt Folgendes: Es kommen in Betracht der 
Niemen, das friſche Haff und der Pregel mit den 
Hauptverkehrspunkten Schmaleningken, Pillau und 
Königsberg 1) Güterverkehr auf dem Niemen: Die 
Ausfuhr von Gütern iſt ſeit 1876 ſtändig zurück⸗ 
gegangen: während die Verſchiffung von Salz 
3. B. 1876 noch 20,738 Tonnen betrug, hat ſie jetzt 
gänzlich aufgehört. Erheblicher iſt die Einfuhr von 
Gütern ins deutſche Reich, obwohl auch ſie in den 
letzten zehn Jahren erheblich nachgelaſſen hat. 
Während die Flößerei von 1880—1890 ganz 
bedeutend zunahm, iſt ſie 1891 auf den 
Stand von 1888 zurückgegangen, das macht 
die gedrückte Lage des deutſchen Holzhandels 
von 1891. 2) Auf dem friſchen Haff. Es wird aus⸗ 
geführt: Steinkshlen, Petroleum; 1891 betrugen die 
Steinkohlen 77, das Petroleum 15 Prozent. Ein⸗ 
geführt wird namentlich Getreide und Holz mit zu⸗ 
ſammen 84 Prozent. Eine Verkehrsentwickelung iſt 
nicht feſtzuſtellen. Während 1889 an geladenen Gütern 
abgingen 88,000 To., waren es 1891 nur 74,000 To. 
Ankamen 1889 67,000 Tonnen geladener Güter, 1891 
nur 72,000 Tonnen. 3) Auf dem Pregel wurden 
nur ausgeführt Mauerſteine, Steinkohlen, Petroleum, 
Kartoffeln, Mehl, Obſt, Getreide, Branntwein, eins 
geführt Kartoffeln, Getreide, Hülſenfrüchte, Mehl, 
Holz, Steine. Abgingen 1882—85 6008 beladene 
und 497 unbeladene Schiffe; 1891 6136 und 309. 
Es kamen an 1882—85 3985 und 62, 1891 3111 
und 0. Der Königsberger Verkehr ſieht am bedenk⸗ 
lichſten aus, er iſt 1891 noch erheblich unter den des 
Jahres 1887, des ſchlechteſten in den 10 Jahren, 
heruntergegangen. 

De Aus dem Kreiſe Mohrungen, 18. Juli. 
Nachdem es ſchon den ganzen Tag mit kleinen Unter⸗ 
brechungen geregnet hatte, zog gegen Abend über 
unſere Gegend ein ſehr ſtarkes Gewitter, verbunden 
mit wolkenbruchartigem Regen. Das Gewitter hatte 
ein eigenartiges Naturſpiel zur Folge. Ein Blitzſtrahl 
fuhr nämlich in eine im Obſtgarten des Herrn von 
Reichel⸗Terpen ſtehende uralte Linde und entzündete 
dieſelbe. Der prächtige weitverzweigte, unten drei 
Klafter breite Baum wurde von oben bis unten voll⸗ 
ſtändig zerſchmettert. Gleich darauf entquoll dem 
Innern des Baumes durch die vielen entſtandenen 
— ein mächtiger Dampf, der viele Zuſchauer an⸗ 

e. Obgleich es ununterbrochen bis zum nächſten 
Morgen regnete, ſo erloſch der Brand nicht. Herr 
b. R., dem viel an der Erhaltung des ſchönen 
Baumes gelegen iſt, ließ endlich den Brand löſchen. 
— Das Opfer eines Inſektenſtiches iſt der Wirth 
Dauter aus Löpen geworden. D. wurde, als er an 
einem heißen Nachmittage in Hemdsärmeln auf ſeinem 
Felde pflügte, von einem giftigen Inſekt auf den 
rechten Arm geſtochen. Gleich darauf fing der Arm 
und der Kopf des D. zu ſchwellen an. Schnell 
wurde nach einem Arzt geſchickt, der unter Anderem 
dem Kranken eine gute Pflege verordnete. Kaum war 
der Arzt fortgefahren, als D. unter großen Qualen 
ſtarb. — In hleſiger Gegend herrſcht unter den ges 
wöhnlichen Leuten die Sitte des Schießens. Das Un⸗ 
glück wollte es, daß auf einer am letzten Sonntage im 
Rittergute Drenken bei einem Arbeitsmanne ſtatt⸗ 
findenden Hochzeit ſich der Platzmeiſter, während er 
in der linken Hand die Schnapsflaſche hielt, ſich mit 
der rechten Hand dieſelbe vollſtändig zerſchoß. Auf 
den guten Rath der übrigen Hochzeltsgäſte, zum Arzt 
zu 655 hatte der wackere Schütze nur die Antwork: 
Erſt werde ich die Hochzeit mitmachen und auch 
ordentlich ausſchlafen, dann werde ich auch zum Arzt 
gehen“. Wohl ging der tapfere Platzmeiſter erſt am 
nächſten Tage zum Arzt, doch mußte er zu ſeinem 
Leldweſen ſehen, daß die Hand und der Arm bedeutend 
geſchwollen war. Nachdem ihm der Arzt den nöthigen 
Verband angelegt und ihn mit dem Troſte entlaſſen 
hatte, daß er noch lange an der Hand werde zu 
heilen haben, that er doch den reumüthigen Ausſpruch: 
„An die Hochzeit werde ich denken“. 

Schirwindt, 17. Zul. Der Gänſehandel im 
benachbarten Polen verſpricht in dieſem Jahre ein 
recht lebhafter zu werden. Schon jetzt ziehen die 
Agenten der Großhändler von Ort zu Ort und machen 
Abſchlüſſe über gleich, im Augnſt und September zu 
liefernde Gänſe. Manche haben bereits Hunderttaufende 
zuſammengekauft, die dann zum beſtimmten Tage in 
die Depots geliefert werden müſſen, von wo ſie gleich 
Ku Verſendung gelangen. Die Preiſe ſind in dieſem 

ahre verhältnißmäßig niedrig, da trotz des ungünſtigen 
Frühlings recht viele Junge in 2 bis 3 Vrütperioden 
ausgekommen ſind. Bei den polniſchen Beſitzern iſt 
eben ein kalter Frühling der Gänſezucht nicht jo N 
theilig wie bei uns, da dann alte und junge Günje 
einfach in der gebeizten Stube oder in heizbaren 
Bruträumen, wie ſie jetzt immer mehr in Aufnahme 
kommen, gehalten werden. i 

Oſterode, 18. Zul. Am 14. d. M. feierte der 
Vaterländiſche Frauen⸗Verein im Rothen Kruge das 
Feſt feines 25jährigen Beſtehens. Die Feſtrede hielt 
err Gymnaſialdirektor Dr. Wüſt. Derſelbe wies 
darauf hin, daß Frau Gerichtsrath Weißermel an 
demſelben Tage ihr 25jähriges Jubiläum ols Vor⸗ 
ſtandsdame des Frauen⸗Vereins zu Oſterode feiere, 
wodurch dieſer Tag noch eine beſondere Bedeutung 
erhalte. An dem Feſte wurden die Märchen des 
Waiſenhauſes und die Kinder der Klelnkinderſchule 
mehrmals freundlich bewirthet. Auf ein Ergebenheits⸗ 
telegramm an die Kaiſerin ließ diefe telegraphiſch ihre 
Glückwünſche übermitteln. 

Schneidemühl, 20. Juli. Anläßlich des erneuten 
Hervordringens des Waſſers an der Brunnenbohrſtelle, 
ſowie des Senkens des Erdbodens erzählt die „Erml. 
Ztg.“ ein Geſchichtchen, das ihr vor mehreren Wochen 
ein alter Lehrer aus der Umgegend von Schneidemüh 
verrathen hat. Dieſer behauptet, daß vor etwa 
Jahren in der guten Stadt Schneldemühl, damals 


| 
| 
| 


freilich noch ein ziemlich miſerables Neſt, die merk⸗ 
würdige Erzählung allgemein umging und von den 
berühmten älteſten Leuten auch geglaubt wurde, daß 
die Stadt dereinſt durch Waſſer vom Erdboden ver⸗ 
ſchwinden würde. Welche Sibylla dieſe Prophetie 
über Schneidemühl dazumal ausgesprochen hat, 
wußte der ehrwürdige Alte uns leider nicht zu 
ſagen. Erwähnenswerth iſt ferner noch, daß 
bei der Stopfung des Brunnens das ewig 


* [Ermittelte Diebe) Zwei Schiffern aus 
Haakendorf wurden vor 14 Tagen aus ihren Kajüten 
Lebensmittel und andere Gegenſtände geſtohlen. 
Als Diebe ſind jetzt die Arbeitsburſchen Guſtav N. 
und Oskar M. von hier ermittelt worden. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen haben dieſelben verſilbert, um ſich 
dafür gütlich zu thun. 


Strafkammer zu Elbing. 


zwiſchen fuhr der Ballon, an dem der Korb oft in Hokerperichn. f 
wagrechter Lage hin⸗ und herpendelte, vom Vogelherd Magdeburg, 19. Juli. Kornzucker exkl. von 
über die kleine Schlucht weſtlich von Tobel Wienachten, 92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
über den Krayen und den „ſteinernen Tiſch“ nach] dement . Kornzucker exkl. 75 pt. Rendement 
Bauried bei Thal, wo er über eine wohl hundert ua 1 — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Meter hohe Felswand hinunterging, eine Strecke von elis J mit Faß 30,50. Stetig. 

gut vier Kilometer Luftlinie in zwei bis drei Minuten! 
Hier endlich, beim Schloſſe Weinburg im Weinberge, 
konnte der Kapitän das Gas entweichen laſſen und 


Danzig, 19. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): matt. A 


Weibliche in Geftalt einer Zauberin aus der vollendete die Landung. Als ich ihn keuchend er⸗ Umſatz: 300 Tonnen. 
anmuthigen Stadt Schönlanke eine große Rolle geſplelt Die Wirf eie Engler reichte, ſtand er im Kreiſe von mehreren Hundert inl. eil — und weiß. — 
Nah —— 2 . ee e zu Parparen gegen das Schöffenurtheil zu Stuhm e Ai e eee ER Tranſit . — und weiß 126 
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1 Een wu d 155 abladen Springyueli an Ten auf 5 Woche e dn 18 inc einigen Lagen ene 1158 Som Bat In welcher Tanin zum freien Serteße Sebt- tor. | 191 
auer A — ich zahlreiche - un alsärzte davon über⸗ ran w 127,50 
Beyer noch immer keinen Erfolg aufzuwelſen Hatte, koſtenfüig, verworfen. Gegen 36_ namentlich | e . Regulirungspreis z. freien Verkehr.. | 153 


eugen wollten, ob ſich ein Medium durch Suggeſtion 


da beftieg ein durch das Brunnen ⸗Unglück um fein C 5 einen früheren Zeitpunkt des Lebens zurückzuver⸗ 


Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): flau. 
Heim gebrachter Stadt = Vater das Bampfroß und lan ; 52 


ſich durch die Flucht dem Dienſte im ſtehenden inländſſcher + 00> . 1126 


h . eben vermag, wie es in der erſten, von Profeſſor 5 
777% ̃œqM . ad mare | Bilanz 2 7 | 
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Danzig, 19. Juli. Spiritus pro 10,000! loco 
contingentirt 56,00 Br., —,— bez., pro ee 
56,00 Br., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober 57,00 Br., 
—,— bez., pro September Oktober nicht contin- 
gentirt 37,00 Br., —,— bez. 

Stettin, 19. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
teuer 35,20, pro Juli⸗Auguſt 33,60, pro Auguſt⸗ 


lichkeit Licht zu bringen. Ueber die Einzel⸗ 
heiten beobachten die Anweſenden zur Zeit noch im 
Intereſſe der Sache ſelbſt ſtrengſte Diskretion. Es 
gilt daher, ſich vorläufig nur auf wenige, jedoch wich⸗ 
tige Momente zu beſchränken. Vor Allem erklärte 
der Dozent für Pfychiatrie, Dr. Mayer, daß er ſich 
vollſtändig der Anſchauung des Hofraths Freiherrn 
v. Krafft⸗Ebing anſchließe, es fet Alles reine Thatsache 
und durchaus keine Täuſchung. In demſelben Sinne 
ſprach ſich der Nervenarzt Dozent Dr. Freud aus, 


S 

Wolskt, Johann Thimm, David Kodritzki und 
Jacob Kinski aus Poſilge wegen begangener Be⸗ 
leidigung des Brodherrn am 22. Februar zu zehn 
Tagen und den Arbeiter Auguſt Freitag zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. In der Berufung 
wird Thimm und Kodritzki freigeſprochen, bei Freitag 
wird die Strafe auf 5 Tage ermüßigt, da⸗ 
gegen die Berufung des Wolski und Kinski ver⸗ 
worfen. — Geſtändig, im März zu Dörbeck 
einen Hund entwendet zu haben, iſt der bereits 16 


14 Jahre alten Knaben. Der Mörder wurde von 


erſonen ſofort di 
zur Polizei gelben ſof ngfeft gemacht und 


Elbinger Nachrichten. 


| Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordö ſtliche Deutſchland. 


September 33,80. 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 


Mal wegen Eigent 8 nter Anderem die außerordentliche Wichtigkeit e 
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* Am gelben Fieber geſtorben find, wie Die 
in Queenstown eingetroffene letzte Poſt meldet, in 
Santos Tauſende von Perſonen. Es herrſcht dort 
allgemeine Geſchäftsſtockung. 45 Schiffe im Hafen 
find ohne Beſatzung, 20 ohne Kapitän. Während des 
Monats Juni bellef ſich die tägliche Durchſchnittsziffer 
der am gelben Fieber Geſtorbenen auf 200. Hunderte 
von verweſenden Leichen ſchwimmen den Fluß hinab. 
Von der Braſillaniſchen Bank ift, faſt das ganze Perſonal 
geſtorben. 

„Der Kanal von Korinth, welcher den Saro⸗ 
niſchen Meerbuſen mit dem Korinthiſchen verbindet, 
das Feſtland Hellas von dem Peloponnes ſcheidet, iſt 
am Sonnabend feierlich eröffnet worden. Der Iſthmus, 
nach welchem die berühmten iſthmiſchen Spiele des 
klaſſiſchen Griechenlands „der Kampf der Wagen und 
Geſünge, der auf Korinthos Landesenge der Griechen 
Stämme froh vereint“ benannt waren, iſt nicht mehr 
vorhanden. Der Peloponnes iſt eine Inſel geworden, 
die eine Brücke mit dem nördlichen Lande 
verbindet, und über die Brücke 50 Meter hoch fliegt 
der Eijenbahnzug von Patras nach dem Piräus, vor⸗ 
bei an der Stelle, wo einſt Poſeidon's Fichtenhain 
und Tempel geſtanden. Wie das Projekt des Suez⸗ 
kanals Jahrtauſende hindurch erwogen iſt, von 
Seſoſtris und Necho, Darius und Ptolemäus Phila⸗ 
delphus, Muſtapha III. und Napoleon I., jo hat die 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge 
willkommen. Bares, = 


Die Seiden-Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Hofl.), Zürich, jendet direct 
an Private: ſchwarze, weiße und farbige 
Seidenſtoffe von 78 Pf. bis Mk. 18,65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 
verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. 
Muſter umgehend. 


Vermiſchtes. 

* Ein Piſtolenduell hat nach dem „Berl. 
Tagebl.“ am Freitag Morgen gegen 4 Uhr in der 
Zehlendorfer Forſt bei Onkel Toms Hütte zwiſchen 
einem Profeſſor und einem Kaufmann, der auch 
Lieutenant der Reſerve tit, ftatigefunden. Verwundet 
wurde keiner der Duellanten. Die Veranlaſſung zu 
dem Duell ſoll eine Dame geweſen ſein. 

Die Hochſtaplerin Katharina Farkas iſt 
am Dienſtag in Berlin verhaftet worden, nachdem ſie 
ſich auf einem Polizeirevier ſelbſt geſtellt hatte. 
= Einem ruchloſen Verbrechen find in der 

as zum Montag auf dem Dominium Groß⸗Schön⸗ 
ſeld bei Fiddichow vier Menſchenleben zum Opfer 
gefallen. Dort waren in einem Familienhauſe eine 
Anzahl polniſcher Schnitter mit ihren Familien 
untergebracht. Einer dieſer Schnitter hatte am Sonn⸗ 
tag Abend einen heftigen Zank mit ſeiner Frau gehabt 
der dazu führte, daß er beſchloß, das Haus in Brand 
zu ſtecken, um ſich ſeiner Frau zu entledigen. Er 
führte ſein Vorhaben in derſelben Nacht aus, legte 
Das: an, wodurch das Gebäude vollſtändig einge⸗ 
. wurde. Seiner Frau gelang es, ſich zu retten, 
. fand die Frau eines anderen Schnitters mit 
hren drei Kindern den Tod in den Flammen. Ein 


Schnitter, der noch einmal in das bren ä 
n f 0 nende Gebäude | Durchſte ibmus von Korinth ſchon Kaiſer 
1 Ai erſparte Geldſumme von 146 Thalern | Nero beg = 5 aber nicht damit zu Stande ge⸗ 
den Da 0 8 e unter den Trümmern des einſtürzen⸗ kommen. Das jetzt durchgeführte Werk reiht ſich, 
mit j es begraben. Er wurde noch lebend, aber zwar beſcheidener in den Verhältniffen, dem Suezkanal 
richten, eine (din fuhte Wein. date € ac era n den Saft ee in nenden Jahn wich er Rordaher 
„eine ſchärfere. angt und in den Schaft] Gebiet i ahren wird der Nordoſtſee⸗ 

iſt mit dem eee benen in Danzig] ſeiner Stiefel geſteckt. Der Brandstifter, gegen den kanal als 1 hinzutreten. 

Millionen Mark überſteigt, zulammen 1842 Millionen 


nischer Flößer auf der Weichsel eine Kan ch pal] lich jofort der Verdacht gelentt hatte, war entflohen, 6 ſch $ | ldi fl 
elephoni kr pecla ien Mark, und zwar Gotha rund 632 Millionen — Ger⸗ 
der 


wie im : i leiche Kontrolle, er wurde aber n 
Ege woche . Ein. Gehen Gerda jeigenommen, al er im Seo Monde na 
rfer | au „ 
e , e e e C 
1 ner eune die = , . uttgar onen Mark. — Von der Geſammt⸗ 
Eine aufregende Ballonfahrt hat ein Mit⸗ 5 „Altpreuß 805 42 — aus Sinh an Beämien, Jah . mit Di. 219,08,008 
folge fol die Ma 1 rwaltung dem Plan der wurden 77,6 Mlllionen Mark zur Erböbung der 
Anlage 13 u Feſtungswerken an der Mündung Reſervefonds zurückgeſtellt, während 83,8 Millionen 
der Elbe und der Errichtung einer Marine⸗ 


lo 4 
Flößer bis zu ihrer Beförderung nach der Heimath, | arbeiter der „Basler Nachrichten“ mit dem Luftſchiffer 

Mark für Sterbefälle, Ausſteuern, Renten und 
St. Gallen auf und gewannen in raſchem Steigen bei] ſtation jetzt näher treten. Dieſer Tage ſollen 

betrug Ende 1892: 1426 Millionen Mark und war 
der Himmel im Weiten ſchwarz überzogen hatte. Wolff hatte dem „Berliner Tagebl.“ zufolge 

mit 53,5 Millionen — in Kautlons⸗ und Lombard⸗ 
heraufdringenden Gruß der Landleute von Untereggen 


Elbing, 20. Juli. 
* % h ’ 
Mi [Wahl.] Herr Gutsbeſitzer Wunderlah⸗ Ae 
IE von der Deichgenoſſenſchaft Altfelde = Sommerau 
zum Vorſitzenden gewählt, und Herr Gutsbeſitzer 
n Ausschuß ves u worden. 

5 usſchu e eſtpreußiſchen 
euerwehr⸗ Verbandes] wird am 30. 8 in 
baude au einer Sitzung zufammentreten, in der 
gene ich über die Errichtung der Unfallunter⸗ 
Anzeltaslaſte berathen werden ſoll. In derſelben 
he son wird auch Audienz beim Herrn Ober⸗ 
8 enten nachgeſucht werden. Der Weſtpreußiſche 


euerwehrtag wird 
a ne 


. —. — re 2 | 

Die Geſchäftsergebniſſe der Deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften im Jahre 
1892 ſind nach dem vorläufigen Bericht der Berliner 
Börſen⸗Zeitung im Allgemeinen günſtig geweſen. Von 
den 39 Geſellſchaften des Deutſchen Reiches wurden 
im Ganzen neu abgeſchloſſen 119,730 Policen über 
Mk. 452,567,025 Kapital, und zwar, bei den 19 
Actien ⸗Geſellſchaften 64.973 Policen über Mk. 
246,996,978 Kapital und bei den 20 Gegenſeltigkeits⸗ 
Geſellſchaften 54,757 Policen über Mk. 205,570,047 
Kapital. An neuen Abſchlüſſen erzielten allein die 
beiden größten Actien⸗Geſellſchaften Germania: Mk 
39,552,043, Victoria: Mk. 46,966,363, d. 1. zuſammen 
Mk. 86,518,406, und die beiden größten Gegenſeitig⸗ 
keits⸗Geſellſchaften Gotha: Mk. 42,342,500, Leipzig: 
Mk. 36,227,700, d. i. zuſammen Mk. 78,570,200. 
Nach Abzug der durch Tod und aus anderen Urſachen 
erloſchenen Verſicherungen belief ſich der Verſicherungs⸗ 
beſtand am Jahresſchluß für alle Geſellſchaften zu⸗ 
ſammen auf 1,270,349 Policen über Mk. 4, 489.771,09 
Kapital. Von dieſem Verſicherungskapital beſitzen die 
4 Geſellſchaften, deren Verſicherungsſumme je 300 


Die geſundheits polizeiliche Ueb 
2 erwa 
— 0 880 Grenzverkehrs a ee] 
ußland eingehenden ſanitären Situationsnach⸗ 


* i * 
Glen menbauftzerte Elbing - Miswalde⸗ 
nlagen fertig geſtellt, 

bereiis_ 618 Alt- Douſthdt ungelenk mar Die and 
beiten werden von der Telegraphen⸗ 
Bromberg ausgeführt, womit beſondere Beamte 
1 dort betraut ſind. Sämmtliche Arbeiten 
8 50 bis zum Schluſſe dieſes Monats 
ertig geſtellt ſein und findet die landespoltzeiliche Ab⸗ 


nahme der 
ſtatt. Sehen an eubauftrede am 3. und 4. Auguſt 


wel 4 5 
elche mit dem nächſten Frühzuge anf ihre Koſten] Spelterini unternommen. Ueber dieſelbe berichtet er 
ag 8 Muthes ſtiegen wir am 12. d. M. 
* Uhr bei ſtarkem Weſtwind vom Brühl in Benda war, ar 7 5 29 1 4 W 
1500 Meter über Meer bald eine voll A verſchi öhere Marineoffiziere aus Wil⸗ als Dividende an die Verſicherten zurückfloſſen. Da 
8 0 Als wir um 4 Uhr 25 Minuten De exe Helmaparen gen bereiſt und die weitere Geſammwermägen, ber 39 Deutichen 5 8 
rieftaube flattern ließen, bemerkten wir erſt, daß ſich] B ortet haben. — Eugen beine 8 eat in matten wi 1008 lden 
Schon ſtand das Gewitter bei kürzli gew mit Selim Bey. Dabei] Mark — in Grundbeſiß mit 35,9 Pon deren 
tee 9 si nl’ dez Martintobe en 105 N id, Nn er Wolff berichtet, 0 Policedarlehen mit 80 Millionen — in Staatspapieren 
been, Kaum hatten wir den bi8 zu uns] Emin Paſcha nicht nA ‚ jonbern, fi an Darlehen mit 10,7 Millionen Mark. Die bedeutenden 
Fortſchritte, die unſere einheimiſchen Geſellſchaften auch 
für das verfloſſene Jahr zu verzeichnen hatten, zeugen 
von der regen Theilnahme, die das deutſche Publikum 


dieſen ſegensreich wirkenden Inſtltuten in jährlich 
fteigendem Maße entgegenbringt. 


———————————————— —-—¼—̃ꝶu 
Tro e Sitze, das Kennzeichen dieſes 
Jahres, ih zu allerlei Angriffen auf Wohlbefn⸗ 
den und Geſundheit, und dieſe Angriffe beruhen 
faſt ausſchließlich auf Verdauungsſtörungen. Unſer 
Magen iſt in der kalten Jahreszeit widerſtands⸗ 
40 fähiger und dann auch nicht in dem Maße der 


Gefahr ausgeſetzt, durch fehlerhafte Nahrungs- und 


und von Grub erwidert, al = 
—— u ee eis TE ae 
en. Inmitten des mit Häuſer 
Waldparzellen beſetzten Geländes fiel 6s Pi ee 
eine ſchöne Landungsſtelle zu finden, und wir mußten 
den ganzen Ballaſt verwenden, bis Spelterint den 
Ballon nach „einer Wieſe geleitet hatte, die mit 
wenigen Obſtbäumen beſetzt war. Raſch eilten hilfs⸗ 
bereite Männer herbei und erfaßten die beiden ſtarke 
Taue. Mit ruhiger Stimme ertheilte der Kapitän 
. 1 75 len, Seba ftieg Einer nach 3% e Seit Pfandbriefe 9750 9 
aus dem Korbe und half, 2 PEt. Oſtpreußiſche 5 ' 
feſtzuhalten. Bereits ſchüttelte der Ende i h 5 ferne. 740 80 


berelts berichtet worden Ih if deſſen Erſcheinen 
„ t N 

bloßem Auge zu ſehen. Er scheint anche 5 a 

nächſt nur wle ein hellerer Stern, 9° Fur 


einem Operngla . 3%, tpreu x f ) 
Nebel mit Pe tn f. ee und große Tropfen begannen zu fallen; aus der Heſerrech che Golbren ke { 940 sn Genußmittel, wie unreifes Obſt, halb verdorbene 
Komet im Sternbild des großen Bären ſteht, fo il er dunkeln Wand, die ſich uns nun ſchon auf einige ae ee, . . 214.70 214,75] Speiſen ze. in Verſtimmung zu gerathen. Beſon⸗ 
ſieht gut im Anfang der Nacht zu ſehen. Augenbll eich hundert Meter genähert hatte, zuckten feurige Zungen | Oeſterrei ische Banknoten .. . 63,60 163.90 ders in Sommerfriſchen, wo Arzt und Apotheke 
dem ger um 10 Uhr Abends weſtnordweſtlich und drohend klang uns der Donner entgegen. Wir Deuiſche An ganlei ge. + 107,60 107,70 ſchwerer zu erlangen, iſt es gut, ein Hausmittel 
agen Diereck im Großen Bären. 2 an a im „Vogelherd“, Gemeinde Rorſcharcher⸗ t pCt. Nene Conſols * 1 9505 10,00] bei der Hand zu haben; Arzneimittel vermögen 
8, auf einer nach Norden abfallenden Halde, etwa . Staimmi-Brioritäten 111,10 111,10 dies nur ausnahmsweiſe zu thun, dagegen hat ſich 


0 
der „D. 5 ne Weichſel.] Geſtern Abend ging 
0 


eine halbe Stunde von R t; FRE \ ; i 
Der Wa rſtand Warſchau folgendes Telegramm zu:] genau 5 U on Rorſchach entfernt; es war der künſtliche Magenſaft, wie man wohl das Pepſin 
1,67 Meter und 7 Spill el betrug heute früh ans gen ee ee er Brodulten-Bdr]e in Verbindung mit einer begrenzten Menge Salz⸗ 
Meter, war alſo im Laus deb e Uhr bereits 2,31 zogen, nach einem freien Platze, als ein entſetzlcher][ Fours vom 8 ln 55 ſäure bezeichnen kann, ſeit vielen Jahren bewährt. 
Pier geitiegen. ages um 64 Gentie | Sturmwind daherbrauſte. Schneller, als wir uns] Weizen Auguft e 162,20 162,00] Da auch wirkungsloſe, unwiſſenſchaftlich bereitete 
[Ertrunken.] Die Nogat ER erklären konnten, was geſchehen ſei, war ein mächtiger | Ko en, Beet P Pepſin⸗Präparate verkauft werden, jo joll man ſich 
800 Opfer 911 155 23jährige Eigenen 00 af, um welchen das eine Tau geſchlungen war, ge⸗ m Auguste . EBEN 4 143,00 143,00 | beim Einkauf vorſehen und nur ſolche kaufen, die 
II . ee a Kara 
ſchnüre zu lichten und hatte wel S met Aal⸗ einander am Boden ind 8 wg 1 5 ſchaf Nabel Augußt an 18,40 48,30 75 e ke Berlin bereitet 
ee 4 Jahren in das Gefäß mitgenommen. we wollen obne Ballaſt, ohne Anker, ohne Rettungsſeil] Zur; Sept-Dtt, 1 = 8555 und als Vorbeugungsmittel gegen schwere 
eriodiſch an Krämpfen leidende junge Mann fel ahin über. Obſtbäume und über die Wipfel eines Spiritus Aug.⸗Sept. N 90 34, ( 


Tannenwaldes, wo wir ihn aus den Augen verloren. Magenleiden in keinem Haushalte fehlen ſollte. 


hierbei { 
n Folge eines Unfalles in den Strom, die Wir zitterten um das Leben des Kapitäns, der ohne 


We Schweſter mitziehend, und Beide ertranken. Das Königsberg, 20. Juli, — Uhr — Min. Mittags 


ü ® ortatius und Grothe, N direkt aus der Fab 
Pai Mädchen wurde gerettet. Die Leichen wurden edlen auen den Elementen preisgegeben war, und] Getreide⸗, SE, Mehl. u. Shieituscommiffionagefäft,) Seiden 0 K alte auß eifer Bade 
erfotgg, gefunden, Wiederbelebungsverfuche waren aber] Schluchten u Athem über Stock und Stein, durch Spiritus pro 10,000 LY/, exel. Faß, Te a a 


chluchten und über Hügel, dem Flüchtigen nach, mit 


Loco contingentirt . 57,00 & Brief. 
m nur das Unwetter gleichen Schritt hielt. In⸗ 


* Loeb nicht contingentitt . 3600 „ Geld 


Angabe des Grofeld, 
von von Elten & Keussen, Crofold, 


22 ͤ ͤ ͤ AA LEBE DEE 


Elbinger Standesamt. r 


Gehegen dene ni ang. | | Atelier für künftl. Zähne 
\ Fpecialität: 


macher 1 S. 
Aufgebote: Maurergeſelle Hermann 

Plombiren. 

C. Klebbe, 


Alex mit Auguſte Fiſcher. 
Inn. Mühlendamm 20/21. 


„Germania,“ 
Leebeus⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtand Ende Juni 1893: 172,763 Policen mit 469, Millionen M. 
| Kapital und M. 1,648,614 Jahresrente. 
Neu geſchloſſene Verſicherungen im Jahre 1892: 
10,774 Policen über: ee 2 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1892: . 25, Millionen M. 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten zc. ſeit 18577. 125, Millionen M. 
Vermögensbeſtand Ende 1892: 144, Millionen Mark. 
Die mit Gewinnantheil Verſicherten, welchen 26,302,512 M. ſeit 1871 als 


* 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preigerh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


39, Millionen M. 


Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Wonneberg S. 1%, J. — Arbeiter 
Friedrich Danielowski T. 5 M. — 
Kutſcher Joh. Heinrich Schönfeld 44 J. 


— Knabe Emil Ebel aus Bollwerk — ͤ DLDDividende überwieſen wurden, beziehen den vollen Jahresüberſchuß aus ihren 0 

14 Jahre. - 8 s eigenen Verſicherungen und ſind ſtatutenmäßig auch Theilhaber am Reingewinn e e 190 10 Pf. an 
5 ianino für Studium u. aus den übrigen Geſchäftszweigen. — Bezug der erſten Dividende bei Zahlung Gold T 95 a; 1 Pf. an, 

Auswärtige e 1 der 3. Jahresprämie, der zweiten Dividende bei Zahlung der 4. Jahresprämie u. 12 in den f chönſten u. u lee e uſte n. 


0 1 5 Die nach Plan B Verſicherten erhielten bisher eine jährliche um je 3%, der 
höchste Tonfülle. Frachtfrei vollen Jahresprämie ſteigende Bib ne im Sabre 1893 615 1 39% der ballen 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar Jahresprämie, während denſelben 1894 bis zu 42% der vollen Jahresprämie als 

oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, Dividende zufließen. 

Dresdenerstrasse 38. Friedrich Kautionsdarlehne an Beamte, Uebernahme der Kriegsgefahr und Mitver⸗ 

Bornemann & Sohn, Pianino- ſicherung der bedingungsgemäßen Befreiung von weiterer Prämienzahlung, ſowie 

Fabrik. 8 der Gewährung einer Rente im Falle der Invalidität des Verſicherten infolge 


JJC Körperverletzung oder Erkrankung. i 
x Keine Police-Gebühren und keine Koſten für Arzthonorare. 
Nüchſte Ziehung 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Lydia Weiß⸗Königsberg 
mit dem Kaufmann Herrn Julius 
Beeck⸗Hardershof. — Frl. Emma 
Behrendt mit dem Kaufmann Herrn 
Paul Leonhardy⸗Tilſit. 5 

Geboren: Herrn Dr. F. Birkholz⸗ 
Schlodien 1 T. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Wilh. Büchler⸗ 
Uszupönen 63 J. — Johann Thiel⸗ 
Wernersdorf 68 J. — Eduard Buſch⸗ 


Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


Für Rettung v. Crunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtör., unter Garantie. 

Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken bei⸗ 


en 


Proſpekte und jede weitere Auskunft ertheilen die Vertreter der Geſellſchaft. 
am 1. Auguſt. 


Bromberg, im Juli 1893. 
Das Bureau der „Germania“ für die Provinzen Posen und Westpreussen. 
Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. coneeſſ. 


Graudenz 16 J. — Frau Rechnungs⸗ 
rat) Auguſte Krüger ⸗ Königsberg 
76 J. — Frau Eva Grodzin⸗Trem⸗ 


pen. — Pfarrer Ferdinand Engel⸗ 1 
brecht⸗Glottau 70 FJ. Ottomanische 

Rathskeller. Frs. 400 Prämien- 
Empfing eine große Sendung Loose. 


Löwenbräu 
(anerkannt beſtes Münchener Bier.) 
Friſcher Anſtich heute Abend. 

Hochachtungsvoll 
Carl Haffner. 


Bekaunkmachung. 


In letzter Zeit ſind mehrmals Fen⸗ 
ſterſcheiben in den dem Kaufmann Rud. 
Sudermann gehörigen, auf dem Grund⸗ 
ſtücke Berliner Chauſſee Nr. 4 befind⸗ 


Haupttr. von 600,000, 400,000, 
300,000, 200,000 ꝛc. 
Niederſt. Gew. M. 185 banr. 
Sofort volle Gewinnchance; mo⸗ 

natliche Einzahlung auf f 
1 Original⸗Loos Mk. 5. 
Betrag per Mandat oder Nachn. 


Ache Loos muß gewinnen! 


roſpekt und Gewinnliſten gratis. 


Alle 2 Mon. 1 Ziehung. 
Süddeutſche Bank für 


lichen Gebäuden durch Steinwürfe be⸗ Prämien⸗Looſe 
ſchädigt worden. Herr Sudermann F. Waldner in Freiburg 
hat ſich erboten, für die Ermittelung in Baden. 


der Thäter eine Belohnung von 
20 Mark zu zahlen. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis Lierteliährlich nur 1% Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1¼ Mark vierteljährlich. 


zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Milla Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


8 Tüchtige 
Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 


G. & J. Müller. 
E. Forſtkaſengehilfenſtelle 


vom 1. Oktober er. zu beſetzen. Gehalt 

im 1. Jahre 600 Mark, ſteigt bis 

1200 Mark jährlich. Mit Forſtkaſſen⸗ 

arbeiten betraute Bewerber wollen ſich 

wenden an Amtsvorſteher Leistikow 
in Bruß per Konitz. 

Suche von ſofort einen älteren, 


alleinſtehenden Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift als 


Amtsſchreiber. 


Bewerbungen bitte ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf, Zeugnißabſchriften und et⸗ 
waige Referenzen beizufügen. Gehalt 


* 


7 


Elbing, den 17. Juli 1893. acturen, nach Uebereinkunft. Nichtbeantwortung 
Die Polizeiverwaltung. echnungen, | imer ib ad Tagen gilt als Ablehnung. 
: : „Amts 5 
la Mienoranden, len 4 1575 — — 
irch iche zeige. Brieftöp 1 1 W 7 Up Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 


Die Heberolle zur Kirchenſteuer der 
reformirten Gemeinde pro 1893/94 
liegt vom 21. Juli bis zum 4. Aug. 


N für alle Zeitungen 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. 


binen fahligen. Jungen Mau, 


der den Ausſchnitt verſteht und 
kleinere Reiſen machen kann. Mel⸗ 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergeſtellt. 


d. J. öffentlich Vorm. 8— 11 Uhr bei H. G 5 übernimmt bei forgfältigfter und ſchnellſter Ausführung zu den l 0 
5 Gaartz e ee dungen unter Angabe von Gehaltsan⸗ 
125 1 55 re Dr. Maywald Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. vortheilh aftaſtem Wi e ee ſprüchen m Nen in on Gehalts 
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Inſertious⸗Tarife kostenfrei 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
Jorusalemerstr. 48/48 


Ein aufs beſte empfohlener, unver⸗ 
heiratheter 


Inſpektor 
unter direkter Leitung, zum ſofortigen 
Antritt ſeiner Stellung, Gehalt 600 M., 
kann ſich perſönlich melden bei Nitt- 
meiſter Eben auf Owidz bei Pr. 
Stargard. 


Dom. Wolitz bei Bartſchin ſucht 
zum 1. Oktober einen 


zweiten Beamten. 


Anfangsgehalt 300 Mark bei freier 
Station, excl. Wäſche u. Bett. _ 


Zum 1. September findet ein un⸗ 
verheiratheter, gut empfohlener 


Hofverwalter 


Stellung in Mortung p. Löbau Wpr. 
Gehalt 400 M. 
Ed. Giraud, Verwalter. 


Suche zum 1. Oktober für ein Mäd⸗ 
chen, das ein Jahr unter Leitung meinen 
Wirthin die Wirthſchaft und feine Küche 
. und das ich warm empfehlen 
ann, eine Stelle als 

Wirthin BE 
unter Aufſicht der Hausfrau. 7 
Anna v. Blücher, geb. v. Cröben, 
Oſtrowitt, Kr. Löbau, Wpr. 


Ein nicht junges, geſittetes Fräulein 
aus guter Familie, katholiſch, mit der 


Medicinal 
a Tokayer 


vom Weinbergsbesitzer 
Ern. Stein, Erdö-Bönye 
bei Tokay, Ungarn, 
absolute Garantie für 
Reinheit und Echtheit. 
(Die Weine stehen unt. 
permanenter Controle 
der berühmtesten Ger. 
4 Chemiker Deutschlands) 
In Elbing zu billigen 
Originalpreisen vorr. b. 
Herm. Lehnert, Rathsapotheke, 
Hauptniederlage, 


ferner bei M. Aussen 
Ernst Liedtke. 


Kameruner Cigarren! 


500 St.nur M. 4,50. 1000 St. nur M. 7,50 fr. 
Kl. Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn. fr. 
R. Tresp, Cigfbk.5, Braunsberg pr. 


@ Hamburger Kaffee @ 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, vers 
ſendet zu 60 pig und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahlmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Naturwein 


ländischen Zo 
Frankfurt a. MH. 
Berlin, Hamburg, Leipzig oto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 


augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 


der deutschen und aus 
kungen 


Soeben beginnt der VI. Jahrgang der 


IENER N 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag ꝛc. 

Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


robehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
8 e Administration in len IX./1. 


Kostonansohläge und 
Ka 


Schutzmarke. talogo gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13. 


CCC 
Zum Todtlachen! P> 
ur! Jux! Jux! 


Aeueſler Scherzartikel! 
Momenk⸗Photograph 
in der Weſtenkaſche. 


Mit allem Zubehör 
nur Mk. 1.—. 
Für Wiederverkäufer "ag 
äusserst lohnend. eg 


| 100,000 Liter 3 us gu \ 
’ Mu j sahe Wöchentlich er- bürgerlichen Küche vertraut, in der 
Rol 1 W ki weine E. Severloh, Berlin 0, ünchen. Nummernausgabe cher 1 e Ebbe 
x Friedrichstelderstr. 20, Lothar 3,— pro Quartal. 1] wird von gleich oder 1. Auguſt l 


zur Stütze der Hausfran 
geſucht. Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe zu richten an 
Pfarrgutspächter v. Bartkowski, 
Wyganowo bei Leſſen. 


Eine male: 4 
mit ſehr guten Zeugniſſen ſucht eine 
Stelle zur ſelbſtſtändigen Führung des 
Haushalts zum 1. Auguſt er. Adreſſe 
P. Diehne, Dakau b. Nikolaiken Wpr. 
. A . ———— 


Lin heſcheid., junges Mädchen, 
welches einf. gut kocht, muſikaliſch iſt 
und Handarbeit verſteht, wird als Stütz 
zum 1. September oder Oftobet 

eſucht. Zeugnifje und Bedingungen a 
Kr Major v. Scheffer, Lyck. 


garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
Hund liefere ich denſelben in Fäſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


mn — 


bei 600 Liter M 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 
Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlun 


Karlsruhe in Baden. 
umübertrefflich 


„ zul. 
En doc Seftausgabe w. den K 
wen 


Humoristische 


Holzpantoffeln 


ſowie Sohlenhölzer dazu liefert in vor⸗ 
züglicher Ausführung 

Mechaniſche Holzwaaren⸗ und 
Pantinenfabrik zu Pr. Holland. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1893, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Das schönste deutsche farbig 
illustrirte | 


SS Witzblatt. 


Postabonnements f. d. Wochenausgabe 
Nr. 3959 d. deutſch. Poſtzeitungs⸗Verz. 
Freunde des Humors erhalten Probe⸗ 
nummer durch jede Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung, Zeitungsgeſchäfte, ſowie gegen 
Einſendung von 25 J für Nr., 50 4 
für Heft durch die Geſchäftsſtelle 
München, Corneliusſtraße 19. 


el 
e 
V. Jahrgang. 


München. 


Jer Hansfrenmd. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 169. 


Elbing, den 21. Juli. 


1893. 
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ährend 


ruhe, ermüdet von d 
nn AR pr: hielten, ſchlich 
das Zimmer, wo 
en hingen. 
um. Dann ergriff jeder einen Ei 
en des Eiſes diente und den der Wahn. 
* 272 70 10 — Winkel der Charitee durch 
kene Bu ufenthalt bekannt war, ausfindig 
Lebend an dem Portier vorbei, 


er Mauer auf⸗ und nied fr 
Veranla un D nie erging, fühlte keine 
le Hong, De Stüctlinge aufzuhalten. 


So l 1 
Charltee rn noch in der Nähe der 


Saulen. Ee deze acgerene nean er 
a in. 8 fie ſich in diefem Anzuge wenden 
befürchten, verfolgt und 

obgleich die Poli 4 werden, 
je ihr Amt Der und Ife Zeit Tilfiger ats 


de Augen ü 5 
flag gen zuzudrücken. Der graue Schatten 


einigem Widerſtreben ein 7. 


Ihn 
a Kia 
rau, bei welcher er gegen eine Sus 

n bill 

Wdentehet war, ſchlug verwundert — der 

2 * 8 über dem Kopfe 1 5 

Juri dhunit in on verloren gegeben und ſeine 


5 12 erwartet. Aus ihrem Munde 


ſcheinlich Dörner feiner junger Herr, wahr⸗ 
„öfter dagew ud n 
das Verſchwinden Rolfs fi) ebene anteöfllc, 


wie fie ſelbſt gezeigt. Der Maſchinenbauer 
hörte theilnahmlos das Geſchwätz der guten 
Alten an, dann ſteckte er einiges Geld, das er 
ſich erſpart, zu ſich und verließ das Haus. 
Zunächſt ſuchte er Mariens Wohnung auf, um 
einige Erkundigungen einzuziehen. Fremde 
Menſchen traten ihm in den bekannten 
und vertrauten Räumen theilnahmlos entgegen. 
Sie erinnerten ſich dunkel gehört zu baben, 
daß eine Wittwe mit ihrer Tochter das 
Stübchen vor ihnen bewohnt. Die Mutter, 
bieß es, jet geſtorben, die Tochter habe ſich in 
die Spree geſtürzt. Nicht mehr erfuhr Rolf 
von der guten Wäſcherin, welche er bei ihrer 
mühſeligen Arbeit traf. Die alte Frau weinte 
bitterlich, als fie von dem Schickſale Mariens 
mit dem Maſchinenbauer ſprach. Sie erzählte 
ihm, daß Marie in einem Zettel die Habſeligkeiten, 
welche das arme Kind beſaß, ihr ausdrücklich ver⸗ 
macht batte. 

„Gott ſchenke ihr den ewigen Frieden und 
verzeihe ihr die Sünde, die ſie gethan,“ betete 
die gute Frau mit gefalteten Händen. 

Von dem Verführer wußte Frau Wertb 
ebenſowenig, wie die ganze Nachbarſchaft, mit 
Ausnahme des Raſchmachers, den Rolf zwar 
auch auffuchte, der aber aus guten Gründen 
den Namen aus guten Gründen verſchwieg. 

Alle Erkundigungen waren daher fruchtlos, 
aber Rolf gab ſeine Hoffnung immer noch nicht 
auf. So viel glaubte er mit Gewißheit aus 
den unbeſtimmen Reden und Gerüchten 
ſchließen zu dürfen, daß der Verbrecher den 
vornehmeren Ständen angehöre. 

Die Rache, nach welcher er dürſtete und die 
keinen beſtimmten Gegenſtand fand, verſetzte ihn 
in einen eigenthümlichen Grimm. Sein Haß 
nahm eine allgemeine Richtung an und galt 
allen Vornehmen, allen Reichen. Die ſozialen 
Lehren, welche er von früher her kannte und 
beherzigte, vermehrte ſeinen Wunſch, ſich an 
einer Geſellſchaft zu rächen, welche ihn in jeinen 
heiligſten Intereſſen verletzt und des einzigen 
Gutes beraubt, das er beſaß und ſein nennen 
durfte. Das Leben hatte keinen Werth für ihn, 
nur der Haß und die Rache knüpften ihn daran. 

Von nun an ſuchte er in fortwährender 
Aufregung Theil zu nehmen an den Kämpfen, 
welche, wie er glaubte, die Beſitzloſen gegen die 
Beſitzenden bis zur Vernichtung führen müßten. 
Mit Leidenſchaft ſtürzte er ſich in das politiſche 
Treiben des Augenblicks und bald galt er für 


einen der entſchloſſenſten Vorkämpfer des 


Proletariats. 


Der Zeughausſturm. 

In dieſer Stimmung befand ſich Rolf bei 
der Volksverſammlung. Er wollte ſobald als 
möglich einen neuen Konflikt, eine zweite 
Revolution, welche nach ſeiner Meinung von 
Grund aus das Beſtehende umſtürzen müſſe. 

Die Guillotine ſah er für einen Racheengel 
an, der die Sünden der Vornehmen mit ſeinem 
Beile zu ſtrafen kam. Deshalb war er mit dem 
Beſchluß der Volksverſammlung unzufrieden, 

„Wozu eine Deputation?“ rief er zu den 
Naheſtehenden heftig. „Es iſt genug geſprochen 
worden, wir müſſen handeln. Zeigt, daß ihr 
Männer ſeid, deren ſich die Todten im Friedrichs⸗ 
haine nicht zu ſchämen brauchen.“ 

„Er hat Recht,“ rief Friedel, der den Auf⸗ 
ſtand unter jeder Bedingung hervorrufen wollte. 

„Sollen nur die Reichen Waffen tragen?“ 
frug Rolf bitter. „Wir wollen keine neue 
Privilegien mehr für die, welche ohne dies ſchon 
Alles beſitzen.“ 

Trotz dieſer Elnſprache wurde die Deputation 
erwählt und abgeſchlickt. 

Unter der Menge befand ſich ein Mann. 
Ein großer breitkrämpiger Hut beſchattete zum 
Theil ſein Angeſicht, das er wohl zu verbergen 
Grund haben mochte. Er ging oder ſchlich viel⸗ 
mehr zwiſchen den verſchiedenen Gruppen und 
horchte mit geſpanntem Ohr, dann und wann 
zog er ein Blatt Papier hervor und ſchrieb mit 
Bleiſtift eine kurze Notiz darauf. Sein ganzes 
Weſen hatte etwas Spähendes, Lauerndes 
an ſich, ſo daß man ihn leicht für einen 
Spion halten konnte. Man irrte ſich auch 
nicht, wenn man dieſer Vermuthung Raum 
gab. Der Mann war kein anderer, als der 
uns wohlbekannte Raſchmacher. Zwar glaubte 
er fi) unbemerkt, aber ein ſcharfes Auge hatte 
ihn entdeckt. Dem jungen Burſchen, welcher 
Friedels Bruder war, entging der fromme Mann 
trotz ſeiner Verkleidung nicht. Wilhelm war, 
wie wir geſehen, in einer Art ein guter De⸗ 
mokrat, und wenn auch er wie Friedel feine 
Dienſte ſich bezahlen ließ, ſo verkaufte er ſeine 
Geſinnungen nicht, wie der Bruder um Geld 
an die entgegengeſetzte Partei. Das Treiben 
des Raſchmachers war ihm verhaßt, die Ge⸗ 
legenheit günſtig, ihn der Volksjuſtiz zu über⸗ 
liefern, doch wollte er dabei den eigenen Ver⸗ 
wandten ſchonen. 

„Ein Spion, ein Spion,“ rief er laut. 

„Wo denn? Was denn?“ ſchrie die Menge 
aufmerkſam. 

„Dort ſteht er, der Mann mit dem ſchwarzen 
Hut. Ich habe geſehen, wie er etwas nieder⸗ 
geſchrieben hat. Er muß ein geheimer De⸗ 
nunziant ſein.“ 

So unbeſtimmt und unſicher die Anklage 
Wilhelms klang, ſo hatte ſie den gewünſchten 


Erfolg. 
Die Umſtehenden umgaben ſchreiend und 
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tobend den geängſtigten Raſchmacher, der ver⸗ 
gebens ſeine Unſchuld betheuerte. Einige 
handfeſte Männer hatten ihn beim Rockkragen 
gefaßt, der muthwillige Burſche ihm den Hut 
vom Kopfe geſchlagen. 

„Haut die Kanaille todt“, ſchallte es von 
allen Seiten. Das Volk war im Begriffe, 
dieſer Aufforderung ſummariſch nachzukommen. 

„Meine Herren, meine Herren, ich bin un⸗ 
ſchuldig, ich bin ein Demokrat. Um Chriſti 
willen beflecken Sie nicht mit dem Blute des 
Gerechten ihre Hand. 

Du ſollſt nicht tödten, alſo ſteht's geſchrieben, 

Und deinen Bruder, wie dich ſelber lieben.“ 

„Ein Pletiſt, ein Lämmelbruder,“ ſchrie die 
Menge, „ſchlagt ihn nieder.“ 

Der Raſchmacher ſtand da wie ein Bild 
des Jammers. Hut und Perrücke waren ihm 
entfallen, ſein Schädel war nackt und glatt, 
nur hinter den Ohren und am Hinterkopfe 
ſpärlich mit rothem Haar beſetzt. Ueber ſeinem 
Geſicht lag Todesbläſſe ausgebreitet, ſelbſt die 
Spitze ſeiner Kupfernaſe hatte ſich in 9 
umgewandelt, feine Lippen bebten, feine Glieder 
ſchlotterten. Raſtlos ſpähten die Augen ſcheu 
imKreiſe nach einem Bekannten oder Freund. Rings 
umher grinſten ihn nur wilde drohende Geſtalten 
an. So weit er ſah, waren die Fäuſte und 
Stöcke gegen ihn geſchwungen, keine Hilfe, kein 
Ausweg bot ſich zum Entſchlüpfen dar. Immer 
tobender und wilder drang die Menge auf ihn 
ein; Todesfurcht überſchlich ihn und erſtarrte 
das Blut in ſeinen Adern. Der Angſtſchweiß 
brach auf ſeiner Stirn hervor, ſeine Zähne 
klapperten vor Furcht an einander. Er wollte 
ſprechen, aber der Schreck ſchnürte ihm die 
Kehle zu. 
kam. 

„He da!“ ſchrie Rolf, der ſich mit Mühe 
bad SR Meuge 1 22 6 ve ven 8 n 

„Ein Spion!“ heulte das Volk, „ſchlagt ihn 
todt, ſchlagt ihn todt!“ 1 

Rolf war einen Blick auf die jammervolle 
Geſtalt, er erkannte den Raſchmacher, der mit⸗ 
leidsflehend er ihm emporſchaute. 

„Ich will Dich retten“, ſagte der Maſchlnen⸗ 
bauer zu dem Verlorenen in leiſem Tone, 
a, Du mir den Namen ihres Verführers 
nennſt.“ 

„Baron von Kronheim“, flüſterte der Raſch⸗ 
macher ihm ſchnell ins Ohr. 

„Laßt den Mann los“, rief Rolf der Menge 
zu. „Ich bürge für ihn. Er iſt ein echter 
Demokrat.“ f 

Die Menge gehorchte, wenn auch murrend. 
Rolf genoß ein großes Anſehen in jüngſter 
Zeit und ſein Wort wurde von allen reſpektirt. 

Der Raſchmacher verſchwand ſpurlos wie ein 
Geſpenſt. Als der Maſchinenbauer noch nähere 
Erkundigungen einziehen wollte, war er nicht 
mehr zu ſehen. 

Unterdeß war die Deputation zurückgekehrt. 
Der Kriegsminiſter hatte wie gewöhnlich eine 
ausweichende, unbefriedigende Antwort ertheilt, 


Er war verloren, wenn nicht Hilfe 


See 


bie, ſtatt zu beruhigen, die Gemüther nur 
* f 
e aufgeregte Menge zog von der Volks⸗ 
verſammlung in die Stadt. Am Kaſtanien⸗ 
wäldchen nahe am Zeughauſe war eine Kom⸗ 
pagnie der Bürgerwehr aufgeſtellt. Ihr Anblick 
vermehrte die Erbitterung. Das Volk verhöhnte 
die bewaffnete Macht und einzelne verwegene 
änner griffen die Kompagnie mit Steinwürfen 
an. Anfangs ertrug die Bürgerwehr dieſe Be⸗ 
ſchimpfungen und ſetzte allen Angriffen eine 
anerkennenswerthe Ruhe entgegen. Endlich 
jedoch wurde der Führer der Kompagnie un⸗ 
ir dig und kommandirte Feuer. Sechs Mann 
choſſen zwei Salven ab. Die e wich 
erſchreckt zurück. Drei Todte blieben auf dem 
Platz, unter ihnen lag ſchwer verwundet der 
ſchwarze Friedel. Eine Kugel hatte ihm die 
Bruſt . muß fte beul- 
„Ich muß ſterben!“ ſagte e 
Stimme zu ſeinem Bruder, der 1 I 155 
81 12 füllen f eg Tuche das ſchwarze 
uchte. 
Mörder. Räche mich fe „Dort ſtehen meine 


„Rache! Rache!“ i 

Das Volk wiederholte auch ee 8 
— die Mutter — mein Weib — die 

orte für fie. Im Tuche ſteckt das 

dem bloßen Leibe — das verfluchte 


Ein Blutſtrom hinderte de 
n Sterbenden 
sm zu Sprechen. Noch einmal ſuchte der 
En we Friedel, aber vergebens ſich aufzurichten. 
Se Ampfbaites Zucken überflog ſeine Glieder. 
y Kinnladen waren feſt geſchloſſen. Von 
rollenden Augen war nur das Weiße zu 


eden. Er that noch einen tiefen Se 
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n bj. Er war nicht mehr. Schluchzend 
Volg Mien be 5 die Leiche. Die Wuth des 
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Jetzt tauchte man Tüche 
r in das Blut des 
Oefallenen und befeftigte fie an Stangen, welche 
Fahnen durch die Straßen getragen wurden, 
um die ganze Stadt zum Aufftande aufzufordern. 
Die Wohnung des Kaufmanns Benda, von dem 
man fälſchlich glaubte, daß er den Befehl zum 
Schießen ertheilt, wurde von der erbitterten 
N 2 . gr demolirt. 
rängte ſich und flüchtete. Läden und 
f 
acht, be . 
10 Di 00 Were ungsvoller und ſchreck 
ufs Neue ſtrömten die Maſſen dem Zeug⸗ 
Wen e Auf dem Poſtamente, W die 
— e Kanone trägt, ſtand Rolf und feuerte 
— Volk zum Sturme an. 
Euch at Euch nicht wehrlos morden. Holt 
Nach x auf nach dem Zeughauſe!“ 
das ſi G n em Zeughauſe“, ſchrie das Volk, 
Wilde Get un in größerer Menge ſammelte. 
Glut belen iR nahten mit Fackeln. Die rothe 
Sets die wuthverzerrten Mienen, 


r. 
Geld 
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Ein Weib trug kühn eine große rothe Fahne 
in der Hand. Ihr Auge flammte, ihre langen 
Haare wogten feſſelfrei über ihre weiße Schulter 
nieder. Ihr flatterndes Gewand war von einem 
rothen Gurt umſchlungen. 

„Mir nach, wenn Ihr Muth habt“, ſchrie 
die Frau, ſchön wie eine Amazone von der 
Fackeln Gluth beſtrahlt. Es war Lucie. 

„Ihr nach“, rief Rolf. „Laßt Euch nicht 
von einem Weibe beſchämen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der neue Komet. Ueber den auf 
der Sternwarte von Juviſy bei Paris be⸗ 
obachteten Kometen ſchreibt man der „Frkf. 
Ztg.“: Nachdem nahezu acht Monate ſeit der 
Entdeckung des letzten unerwarteten Kometen 
verfloſſen, iſt am 9. Juli ein neuer Komet 
von Gueniſſet aufgefunden worden. Derſelbe 
beſitzt einen fixſternartigen Kern etwa dritter 
Größe und eine glänzende Nebelhülle von 
etwa vier Minuten Durchmeſſer. Einen feinen 
Schweif ſtrahlt der Komet nach rückwärts 
aus. Auffällig iſt an dem Kometen die 
ungeheuer raſche Bewegung, die beweiſt, daß 
er der Erde ziemlich nahe iſt. Er ſtand bei 
der Entdeckung im Sternbild des Luchſes, 
ſteht aber jetzt bereits in den Jagdhunden. 
Der Komet geht für unſere Breiten nicht 
unter. Man findet ihn nach Dunkelwerden 
tief im Nordweſten im unterſten Theil des 
großen Bären und im weiteren Verlaufe der 
Nacht zieht er am Nordhorizont hin. Die 
raſche Bewegung des Kometen läßt befürchten, 
daß er ſehr bald wieder verſchwunden ſein 
wird, und ſomit dürfte derſelbe ungeſäumt 
die Aufmerkſamkeit der Liebhaber der Aſtro⸗ 
nomie verdienen. 

— Kunſtgerechte Gaunerei. Eine 
neue Spezialität im Fache der kunſtgerechten 
Gaunerei iſt dieſer Tage in Mailand auf⸗ 
geblüht. Mehrere Perſonen ſind auf offener 
Straße in den verkehrreichſten Vierteln der 
Stadt um ihre Brieftaſche, Uhr und ſonſtigen 
Werthſachen, die ſie bei ſich trugen, erleichtert 
worden, ohne ſich erklären zu können, wie 
dies eigentlich zugegangen. Einer der Gerupften, 
ein Buchhändler, hat jüngſt einem Bericht⸗ 
erſtatter ſeinen „Fall“, oder beſſer geſagt, 
ſeinen „Reinfall“ wehmüthig hinterbracht. 
„Geſtern Abend“, ſo erzählte der Betreffende, 
„machte ich, wie gewöhnlich nach Schluß der 
Tagesarbeit, meinen Spaziergang auf dem 
Korſo Vittorio Emanuele. Ich kam eben 


an dem Lokal eines Anzeigenbüreaus vorüber, 
als dort ein ſchlank gewachſener ſtattlicher 
Mann, in ſchwarzem Gehrock und Cylinderhut, 
heraus⸗ und auf mich mit den Worten zu⸗ 
ſtürzte: „Ach, du lieber Alter, wie freu' ich 
mich, dich wiederzuſehen!“ Unwillkürlich er⸗ 
faßte ich die mir entgegengeſtreckte Hand, 
aber in demſelben Augenblick verſpürte ich 
im ganzen Körper eine ſtarke Erſchütterung, 
wie bei Berührung eines geladenen elektriſchen 
Apparates, die mich theilweiſe betäubte. Als 
ich mich wieder erholte, war der Unbekannte 
aus dem Geſichtskreiſe verſchwunden, ſowie 
auch meine goldene Uhr nebſt Kette.“ Ich 
erfahre nun, daß heute Morgen der kühne 
Gauner auf der Piazza del Duomo abgefaßt 
wurde in dem Augenblick, wo er einem 
engliſchen Touriſten den bewußten Streich 
zu ſpielen ſich anſchickte. Als nämlich der 
Spitzbube auf den blonden Sohn Albions 
zugeſchritten kam und demſelben die „biedere 
Rechte“ reichen wollte, fand jener ſolches 
Anſinnen, wohl weil ihm der Gentleman 
nicht vorgeſtellt war, nicht am Platze und 
packte ihn bei der Gurgel, indem er zugleich 
einige Schutzleute herbeirief. Auf dem 
Polizeiamte, wohin der Gauner abgeführt 
wurde, gab dieſer ſich als einen gewiſſen 
Arturo Valls, von der Inſel Majorka ge⸗ 
bürtig, zu erkennen und legte, nicht ohne 
einen gewiſſen Stolz, das ihm eigene Ver⸗ 
fahren dar. In der Hoſentaſche trug er 
nämlich ein ſtarkſtromiges Element, welches 
durch Leitungsdrähte, die unter der Weſte 
und dem Rockärmel liefen, mit einer kleinen 
in der hohlen Hand verſteckten, iſolirten 
Metallplatte in Verbindung ſtand. Dieſe 
Platte war es, bei deren Berührung die 
Opfer unſres Induſtrieritters die Erſchütterung 
erhielten, welche unter dem hervorgebrachten 
Eindruck der Ueberraſchung die taſchen⸗ 
ſpieleriſche Verrichtung des Menſchen be⸗ 
günſtigte. Die Elektrizität im Dienſte der 
Taſchendiebe, iſt das nicht recht fin de siècle? 

— Der famoſe Mulatte Norton, 
deſſen Aktenſchwindel vor kurzer Zeit von allen 
Blättern Europas eingehend beſprochen wurde, 
hat auch dem berühmten italieniſchen Tenoriſten 
Tamagno einen Schelmenſtreich geſpielt, als der 
Sänger im vorigen Jahre in Nizza den „Othello“ 
in Verdi's gleichnamiger Oper ſang. Norton, 
der ſich damals gleichfalls in Nizza aufhielt, 
iſt, obwohl er zur Negerraſſe gehört, doch 
kein Neger im vollen Sinne des Wortes: 
er iſt nur klein, dunkelbraun und glich mit 
ſeinem kurzgeſchnittenen Barte, den er ſich 
damals mit großer Sorgfalt ſchön ſchwarz 
färben ließ, dem Tenoriſten Tamagno in 


der Verdiſchen Oper. Da noch Niemand! 
berühmten Sänger außerhalb des T 
geſehen hatte, ſo riefen viele, die Norton 
ſeinem Zweirade durch die Stadt fahren 
ſahen, begeiſtert aus: „Voild, monsieur 17 
magno!“ Norton zog daraus Nutzen. Di 
Name Tamagno war in aller Munde; el 
wahrer Enthuſiasmus für ihn lag gewiſſe 
maßen in der Luft. Norton beſuchte mil 
fleißig die Kaffee⸗ und Wirthshäuſer, fuhr i 
Zweiſpänner oder in einer Vergnügungsjoll 
ſpazieren, und wenn es ans Bezahlen ging 
ſagte er ruhig: „Schicken Sie die Rechnung 
an die Kaſſenverwaltung („Othello“ wurde 
im Caſinotheater gegeben). Kein Menſch el 
hob den geringſten Einwand, denn alle hiel 
ten es für eine beſondere Ehre, dem große 
Künſtler gefällig ſein zu können. Man kal 
ſich vorſtellen, was für eine Miene Tamagil 
aufſetzte, als ihm die Kaſſenverwaltung DI 
Rechnungen vorlegte. Als man endlich en 
deckte, daß Norton den Gaunerſtreich geſpie 
hatte, war der ſpitzbübiſche Farbige ſcho 
längſt abgereiſt. a 
E Ein elektriſcher Jocken. Amer? 
kaniſche Blätter berichten folgendes: Auf einen 
der großen Rennen der Weſtſtaaten gewann 
kürzlich ein ſehr mittelmäßiger Jockey mit el 
nem Pferde, das noch nie geſchätzt wordel 
war, den erſten Preis. Natürlich war alle 
Welt überraſcht. Die in ihren Spier 
gen betrogenen Pankees ſetzten nun eine 
Enquetekommiſſion ein, um das 
aufzuklären. Die Unterſuchung war lange und 
mühevoll, endlich aber wurde der glückliche 
Sieger mürbe und beichtete, daß er den Sieg 
folgender genialen Erfindung verdanke: Gr 
hatte unter ſeiner Blouſe eine Art Drahthemd 
angezogen, das durch eine in ſeinem Gürtel 
verborgene kleine Batterie elektriſch geladen 
wurde und während des Rittes einen ſtetigen 
elektriſchen Strom über den Rücken des Pferdes 
ſandte. Der Renner wurde durch die Reizung 
die ihm vorkommen mochte, als würden ihn 
Hunderte von Nadeln ins Fleiſch gebohrt, 1% 
wild gemacht, daß er wie ein Blitz dahin 
ſauſte und die Mitbewerber um mehrere Pferde 
längen ſchlug. Die Blätter verſchweigen, M 
der geniale Elektriker ſeine Erfindung hal 
patentiren laſſen, oder ob es ſich bei de 
ganzen Geſchichte nur um eine Abart del 
Seeſchlange handelt. 2 
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